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Halle a. S., Sonntag den 7. Februar 1892. 3. Jahrg.
h Arbeiter! Genoſſen? Denkt an den Woykott! Meidet das hieſtge Vier!

Der Sozialismus in Dänemark.
Von N. L. Peterſen.

II.

M. Kt. Während der Verfaſſungskämpfe in den Jahren
1883--1884 und ſpäter noch, als dec bürgerliche Radikalis
mus das Volk geſchickt zu blenden wußte, ging die neue
Parteirichtung ganz in den Streitigkeiten der Bourgeois-
parteien auf. Sie ging nicht gerade zu einer dieſer Par
teien über, aber ſie ſchloß bald mit der einen, bald mit der
anderen Bündniſſe und Abmachungen auf Gegenſeitigkeit. Zum
Teil beſtehen dieſe Zuſtände noch heute und einige Männer,
die ſich zu Führern der Arbeiter aufwarfen, erklärten, ſie
würden dies ſo lange fortſetzen, als ſie glauben, Vorteil
daraus ziehen zu können.

Jm Juli des Jahres 1877 hielt die Partei ihren erſten
Kongreß in Kopenhagen ab. Sie zählte damals 7000 Mit-
alieder. Das Programm, welches die deutſchen Sozialdemo-
kraten 1876 in Gotha angenommen hatten, wurde hier zum
Programm der däniſchen Arbeiterpartei erhoben einige neue
Paragraphen wurden jedoch noch hinzugefügt, die zeigten, daß
man damals die Hauptpunkte des Programms noch nicht
voll erfaßt hatte. So wurde z. B. die Forderung angefügt,
der Staat ſolle allen verkäuflichen Grund und Boden an
kaufen, um ihn an die kleinen Grundbeſitzer und Arbeiter zu
verpachten.

Zu Anfang des Jahres 1877 erließ das damalige Exe
kutivkomitee eine Aufforderung an die Arbeiter, ſich an einer
großen Auswanderung zu beteiligen, um in Kanſas (Nord
amerika) eine ſozialiſtiſche Kolonie zu gründen. Später ver
langte man von der Regierung und vom Parlament eine
Summe von 200 000 Kronen zur Unterſtützung der Arbeits
loſen, die auszuwandern gewillt waren.

So glaubte man damals auf dem Wege zur Löſung der
ſozialen Frage zu ſein.

Auf dem folgenden Kongreß, der im Jahre 1888 ſtatt
fand, zeigte ſich die Nichtübereinſtimmung mit den wichtigſten
Lehren des Sozialismus noch deutlicher. Schon in dem Auf-
ruf zur Beteiligung an dem Kongreß hieß es: „Beſonders
gilt es die größten Anſtrengungen zu machen, um praktiſche
Reformen zu erzielen, die geeignet ſind, die Lage des Klein-
bürgertums zu heben.“

Doch bald bildete ſich eine Oppoſition, die „revolutionäre
Partei der Sozialiſten mit ihrem Organ „Arbeideren“ („Der
Arbeiter“). Deren Thätigkeit war vorzugsweiſe auf die Pro
paganda gerichtet. Unſere Agitation trug auch ſehr bald
Früchte, ein Beweis, daß neuere Geſichtes punkte über die ſo
ziale Frage in der Arbeiterbewegung Dänemarks zur Geltung
gekommen waren.

Zu den Fragen, mit denen wir uns am meiſten zu be
ſchäftigen hatien, gehörte die Frage über die Demonſtration
am 1. Mai zu gunſten des achtſtündigen Arbeitstages.

Am 1. Mai 1890 wurde die Feier des 1. Mai faſt all

gemein hier begangen. Jn den meiſten Werkſtätten wurde
nicht gearbeitet. Die Feier ſelbſt kam in verſchiedener Weiſe
zum Ausdruck. Von unſerer Seite war eine Kundgebung
in den Straßen der Hauptſtadt geplant. Die Behörden ver
boten jedoch Aufzüge jeder Art. Sieben unſerer Freunde
wurden, weil ſie dem Verbot zuwidergehandelt, zu veträcht-
lichen Geldſtrafen verurteilt.

Jm letzten Jahre wollte die vorhin erwähnte Richtung
unter den hieſigen Sozialiſten von einer Maifeier nichts
wiſſen, in dem ſie ſich darauf berief, daß der Pariſer Kon
greß nichts darüber geſagt habe, daß auch im Jahre 1891
eine Kundgebung am 1. Mai ſtattfinden ſolle.

Trotzdem verſuchten wir eine Maifeier zu ſtande zu bringen.
Genoſſen zogen durch die Stadt mit Fahnen und Karten,
die ſie auf die Hüte ſteckten, auf denen der Achtſtundentag
gefordert wurde. Auch die größeren Städte in der Provinz
begingen den 1. Mai in feſtlicher Weiſe.

Jm Auguſt dis Jahres 1890 beteiligten wir uns an einem
ſkandinaviſchen Kongreß, der in Chriſtiania abgehalten wurde.
102 Delegierte waren auf dem Kongreß anweſend. Auf der
Tagesordnung ſtand als erſter Punkt: Welche Mittel
find zur Erreichung des Achtſtundentages an-
zuwenden?

Mit Bezug hierauf wurde folgende Reſolution von dem
Kongreß angenommen:

„Jndem der Kongreß an die günſtigen Reſultate der Mai
feier des Jahres 1890 erinnert, empfiehlt er, dieſe Kund
gebung in jedem Jahre zu wiederholen, in anbetracht deſſen,
daß ſie als ein geeignetes Mittel zur Erlangung einer Ver
kürzung der Arbeitszeit arzuſehen iſt, beſonders dann, wenn
mit dieſen Kundgebungen eine allgemeine Niederlegung der
Arbeit verbunden wird, ſie ſich alſo nicht allein auf den
Ausdruck der Meinungen beſchränken.“

Jm vergangenen Jahre haben wir unter den Arbeitsloſen
eine rege Agitation entfaltet, die bis dahin etwas vernach-
läſſigt worden war. Jn einer großen Zahl von Verſamm-
lungen wurde eine Vereinigung von Arbeitsloſen geſchaffen,
die unter ſich ein Komitee ernannten, das ihre Forderungen
dem Parlament und dem Stadtrat vorlegen ſollte. Sie ver
langten die direkte Unterſtützung von Arbeitsloſen und den
Beginn ſtädtiſcher Arbeiten bei achtſtündiger Arbeitszeit.

Bei dieſer Agitation hatten die Arbeitsloſen keine andere
Hilfe und Stütze als die unſere. Die ſchon mehrfach er
wähnte Richtung der „Sozialdemokraten“ verhielt ſich dieſer
Frage gegenüber ablehnend. Jhre Zeitung ſchwieg dazu.
Endlich aber begann ſie die Bewegung der Arbeitsloſen an-
zugreifen. Obgleich alle unſere Verſammlungen und Kund
gebungen durchaus ruhig und würdig verlaufen waren, be-
hauptete der „Sozialdemokrat“, daß die Agitation „nur ins
Leben gerufen worden ſei, um in den Straßen Skandal zu
wachen.“

So erwachſen unſerer Agitation die größten Hinderniſſe
aus der Verſtändnisloſigkeit und der Uneinigkeit derjenigen,

die ſich, obgleich ſie kein Recht dazu haben, „Sozialdemo-
kraten“ nennen. All die niedrigen Mittel, welche die kapi
taliſtiſche Preſſe gegen uns in Anwendung gebracht hat, bei
jenen Leuten finden wir ſie wiedor.

Dennoch werden wir unentwegt die rote Fahne des inter
nationalen revolutionären Sozialismus hochhalten.

Deutſcher Reichstag.
164, Sitzung vom 5. Februar, 2 Uhr.

Die zweite Beratung des Reichshaushaltsetats wird fortgeſetzt
beim Etat der Reichs juſtizverwaltung.

Der Etat wird ohne Diskuſſion angenommen.
Jn dieſem Etat iſt vom Abg. Dr. von Bar mit Unterſtützung der

freiſinnigen Partei folgende Reſolution eingebracht:
Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Regierungen zur

Vorlegung des Entwurfs eines Geſetzes betr. die Auslieferung von
verurteilten und angeſchuldigten Perſonen an auswärtige Regierungen
aufzufordern, in welchem

1. die Auslieferung in Anſehung ſowohl der Bewilligung der ein
zelnen Auslieferungen wie der Abſchließung von Auslieferungsverträgen,
der ausſchließlichen Zuſtändigkeit des Reiches überwieſen,

2. die Bewilligung der einzelnen Auslieferungen von der Mitwirkung
der Gerichtshöfe abhängig gemacht wird und

3. die Regierungen verpflichtet werden, die Aufhebung der von ihnen
mit auswärtigen Regierungen abgeſchloſſenen beſonderen Auslieferungs
verträge herbeizuführen, unbeſchadet jedoch derjenigen etwa beſtehenden
Verträge und vertragsmäßigen Beſtimmungen, welche die Rechtshilfe
in Grenzbezirken bezüglich der Feld, Forſt und Jagdfrevel betreffen.

Abg. Dr. v. Bar (freiſ.) bezeichnet die von ihm geſtellte Forde
rung als eine einfache Konſequenz der deutſchen Rechtseinheit. Gleiche
Auslieferungsgeſetze beſtänden in Belgien und England, ſie ſeien in
Vorbereitung in Frankreich und Jtalien. Die Kompetenz des Reiches
für die Auslieferung müſſe endlich feſtgeſtellt werden. Das Weſent
liche an dem Antrage ſei, ein einheitliches Verfahren im Deutſchen
Reiche für Auslieferungen herbeizuführen und durch Beteiligung der
Gerichte einen Rechtsſchutz bei Auslieferungen zu gewähren.

Staatsſekretär Dr. Boſſe erwidert, daß ein Bedürfnis zu einer
Regelung des Auslieferungsweſens im Sinne des Antrages nicht vor
liege. Es ſeien bisher keinerlei Wünſche und Anregungen in dieſer
Richtung an die Behörden ergangen.

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) erklärt, daß er ſich dem Vorredner
anſchließe (Ruf links Selbſtverſtändlich

Abg. Gröber (Zentr.) ſagt, daß der Antrag jeglicher Begründung
entbehre; es gebe eine ganze Reihe von Gebieten, auf denen eine Kon
kurrenz der Rechte des Reichs und der Einzelſtaaten beſtehe; die Re
ſolution erſcheine ihm unannehmbar.

Abg. Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.) wünſcht ebenfalls die Ab-
lehnung des Antrages Bar, während die

Abgg. Bebel (ſoz.) und Dr. Meyer Berlin (freiſ.) den Antrag
befürworten.

Abg. Dr. Oſann (natl.) wünſcht Verweiſung der Reſolution an eine
Kommiſſion, damit die gegen die Durchführbarkeit derſelben erhobenen
Bedenken aufgeklärt würden.

Bei der Abſtimmung über den Antrag auf Verweiſung an eine
Kommiſſion ergiebt die Auszählung des Hauſes die Anweſenheit von
nur 189 Mitgliedern das Haus iſt alſo beſchlußunfähig.

Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr. Etat des Reichsverſicherungs
amtes.

Schluß 4 Uhr
Aus den Kommiſſionen.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde heute der
durch den „Vorwärts“ bekannt gewordene Erlaß des Prinzen Der
zu Sachſen betreffs Mißhandlung von Soldaten verhandelt. Der kg

42] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Valerie, die nach ſeinen erſten Worten ſtarr vor Erſtaunen
und Entrüſtung geweſen, fühlte ſich jedoch bald wie über-
flutet von dieſem Ausbruch eines leidenſchaftlichen Gefühls,
von deſſen überzeugender Kraft ſie bisher noch keine Ahnung
hatte. So hatte noch niemand zu ihr geſprochen, zu dem
verzogenen, von allen gehätſchelten Mädchen, ſo herben Tadel
hatte ſie noch nie erfahren, ſo ſprühender Zorn war noch
nie auf ſie herabgefallen, aber es ſchien ihr in dieſem Augen
blick, als hätte ſie auch noch niemand ſo gekränkt, wie ihn;
und niemand hätte die Kränkung ſo tief gefühlt, wie er, weil
ſie noch niemand ſo geliebt hatte. Sie begriff jetzt ſeinen
Zorn, ſie billigte ihn und ſie beugte ſich vor ihm, und als
er nun mit ſolcher Heftigkeit das Papier entzwei riß, ſah ſie
erſchreckt und bittend zu ihm auf; ſie blickte in ſeine ihr ent
gegenflammenden Augen. Sie ſprachen ihr von ſeiner gewaltigen
inneren Erregtheit; ſie ſprachen von ſeiner Qual. Das that
ihn wohl und wehe zugleich.

Jn dem Augenblicke hörte man die Stimme des Profeſſors
in dem anſtoßenden Zimmer, er redete mit der Nandl, die
zugleich mit ihm das Haus betreten hatte. Valerie ſank in
den Stuhl zurück und hielt das aufgeſchlagene Buch dicht
vor ihr glühendes Antlitz. Stefan hatte ſich der Bibliothek
zugewendet, er hatte den einen Kaſten geöffnet und ſuchte
darin herum. Der Profeſſor trat ein. Verwundert blickte
er auf die beiden. Er hatte ſchon durch die Kathrein gehört,
daß Valerie hier ſei, und er wunderte ſich, daß die beiden ſo

ruhig geblieben. t„Seid Jhr ſo blöde? Habt Jhr noch garnicht mit einander
geſprosen fragte er.

alerie und Stefan antworteten faſt gleichzeitig, aber ſo

undeutlich, daß der Profeſſor erſt durch die Jntervention der
Nandl, die jetzt auch hereingetreten war, erfuhr, daß die beiden
ſich ſchon recht gut kannten. Der Profeſſor ging dann auf
Valerie zu und küßte ſie auf die Stirn, indem er ſie ver
ſicherte, daß es ihn ſehr freue, ſie hier zu ſehen.

Valerie erklärte ihm jetzt, daß ſie nicht länger bei ihm ver
weilen dürfe, umſomehr, da ſie ohne Wiſſen ihrer Eltern hier-
her gekommen ſei. „Aber ich hatte ſo eine Sehnſucht nach
Dir, Onkel,“ fügte ſie ſchmeichelnd hinzu.

Der Profeſſor lächelte ſehr befriedigt. „Das iſt hübſch von
Dir, aber ich will Dir keine Unannehmlichkeiten machen, und
wenn Du fort mußt, ſo ſoll Dich der Stefan auf meinem
Boote nach Hauſe bringen.

Stefan, der bisher abgewandt geſtanden und ſeine Naſe in
die Bücher geſteckt hatte, wendete ſich jetzt raſch um. „Das
geht nicht, Profeſſor,“ fuhr er mit einiger Heftigkeit heraus.
„Das geht abſolut nicht

„Oho! Warum ſoll denn das nicht gehen fragte der
Kleine ganz verwundert. „Was haſt Du denn zu thun, was
machſt Du denn eben jetzt

„Jch ſuche einige Bücher für Brummer heraus, die ich ihm
gern bringen möchte.

„Nun ja, ich wußte es ja, daß Du heute, Samstag, noch
nach Seekirchen gehen würdeſt. Da macht ſich ja die Sache
ganz von ſelbſt; Du nimmſt mein Boot und fährſt meine
kleine Valerie mit hinüber.“

„Das Fräulein wird ſich nicht einem Unbekannten, einem
Burſchen wie ich bin, anvertrauen wollen, und es iſt dies
auch ganz natürlich.

„Warum nicht gar. Sie kennt Dich ſchon, Du biſt der
Stefan, und ich ſage Dir,“ er wendete ſich jetzt an Valerie

„einem Beſſern kannſt Du Dich nimmer anvertrauen,
als ihm.“

Valerie legte ſich jetzt ſelbft ins Mittel. Sie faßte die

Hand ihres Onkels, und ſie ſagte ihm nun in ihrer liebens-
würdigen, zuthulichen Weiſe, daß ſie, als ſie das Wagnis
unternommen, feſt darauf gerechnet habe, ihr Onkel werde
ſie ſelbſt wieder zurückbringen, und liebenswürdig und galant
wie er ſei, bleibe ihm auch keine andere Wahl jetzt übrig.
Ja, ſie verlange noch mehr von ihm, ſollte ihr heim
licher Ausflug bemerkt oder vielleicht gar übel vermerkt
werden, ſo wäre das doch eine gewiſſe Rechtfertigung, wenn der
Onkel als Schutz und Schirm an ihrer Seite ſtünde, und
er könne dann nötigenfalls die ganze Sache auf ſich nehmen.

„Ja, ja, Onkel, wenn ich Deinethalben in eine Patſche
komme, ſo mußt Du mir heraushelfen,“ ſagte ſie in ihrem
einſchmeichelndſten Tone und einem wirklich verführeriſchen
Lächeln, und Onkel Wüſt, obwohl er offenbar lieber zu Hauſe
an ſeinem Werke gearbeitet hätte, vermochte doch ſolchem Lieb

reiz nicht zu widerſtehen, und er verſprach alles.
„Aber Du, Stefan, mußt voch mit,“ ſagte er in ſeiner

heitern, gemütvollen Art, „oder glaubſt Du, Schlingel, ich
werde mich mit dem Schiff da abrackern und Dich gemäch-
lich durch den Wald ſchlendern laſſen Nichts da, Du wirſt
uns rudern, und ich werde indes bei Valerie den Galanten
ſpielen, weil ſie doch einmal auf meine Galanterie ſo ver
ſeſſen iſt.“

Valerie lachte und die Nandl lachte auch und ſagte, ſie
d auch dabei ſein, und ſie werde den Profeſſor zurück
rudern.

Alle waren damit einverſtanden, und ſo geſchah es auch.
Alle vier ſchwammen auf dem Boot nach Seekirchen hinüber.
Der Abend war wunderbar ſchön. Die Sonne war im
Sinken und der im Weſten von Waldhügeln umſäumte See
war nur mehr von den goldigen Reflexen der glühenden
Wolken beleuchtet. Die Luft war unendlich milde, unr
koſend wehte hie und da ein leiſer Windhauch um die
Fahrenden. Fortſetzung folgt.)



S. Oberſt v. Schlieben erkannte die Richtigkeit der Publikation an
Jnhalt der Ordre ſei klar, die dort konſtatierten Thatſachen wer

den in ſchärfſter Weiſe verurteiit, es ſolle jeder Brutalität aufs ſtrengſte
entgegengetreten werden. Die gerügten Mißhandlungen verteilen ſich
auf einen Zeitraum von mehreren Jahren. Abg. Fritzen (Zentr
Der Erlaß gereiche dem Prinzen zur größten Ehre. Er ſei mit vollem
Ernße beſtrebt, den traurigen Zuſtänden utreten. Solle dasſtolze Wort von der „Armee als Schule Volles noch ferner
gelten, ſo müſſen ſolche Zuſtände verſchwinden. Notwendig ſei dazu
vor allem die Mitwirkung der Kompagniechefs und ſtrengere Aufſicht
in den Kaſernen. Die beſte Remedur läge allerdings in der Oeffent
lichkeit des Militärſtrafverfahrens. Abg. Singer (ſoz.): Die Mißhand
lung der Soldaten ſei keineswegs eine ſächſiſche Spezialität und nicht
nur die Unteroffiziere treffe die Schuld, ſondern auch deren Vorge

welche, wie der Erlaß konſtatiere, gegen die Beſchwerdeführer
nehmen. Das ganze Beſchwerderecht ſtehe eben nur auf dem

Papiere. Abg. Dr. v. Frege (konſ.) ſtimmt den Vorrednern bei, daß
die zur Sprache gebrachten Thatſachen ſehr beklagenswert ſeien Die
bedeutendſte Urſache dieſer Zuſtände liege aber in der Verrohung
unſerer Jugend, der nur durch chriſtliche Zucht entgegenwirkt werden
Enne. Abg. Richter Mit allgemeiner chriſtlicher Weltanſchauung ſei
t nicht z helfen. Die Hauptgründe für die beklagten Verhältniſſe

en in der Art der Heranbildung der Unteroffiziere und in der
Ausbildung in den Kadettenſchulen. General v. Goßler: Die Sach
lage ſei ſehr ſchwierig; dem Treiben müſſe ein Ende gemacht werden.
Dem oberſten Kriegsherrn werden auf Befehl halbjährliche Berichte
eingereicht und eine Verminderung der Mißhandlungen ſei bereits zu kon

eren, freilich müſſe noch viel mehr gebeſſert werden. Eine Aenderung
Strafverfahrens ſolle eintreten, doch die Vorarbeiten ſeien noch nicht
eſchloſſen. Es werde eine ganz genaue Jnſtruktion für Unter
iere ausgearbeitet werden, worin ihnen die Grenzen aufs be

eſte gezogen ſeien. Die Religioſität habe hier den größten Wert
und Einfluß, durch Unterricht, Lektüre u. ſ. w. müſſe mehr gewirkt
werden. Es habe ſich ein Abgrund aufgethan, der geſchloſſen werden
müſſe. Bayeriſcher General v. Haag: Jn Bayern würde wegen
etwaiger Miß handlungen auf das Strengſte gegen die Schuldigen vor
Szengen und in dem bayeriſchen Landtag ſei auch eine Verminderung

vorgekommenen Fälle konſtatiert. Abg. Dr. Buhl: Die Erfah
rungen, welche man in Bayern gemacht, zeigen, daß die Oeffemtlichkeit
des Gerichtsverfahrens ſehr zur Einſchränkung der Mißhandlungen
beitrage. Abg. Graf v. Balleſtrem giebt dem Gefühl der Trauer
und Beſchämung über die bekannt gewordenen Thatſachen Ausdruck.
So groß das Verdienſt des Erlaſſes ſei, ſo müſſe man doch den tieferen
Sründen der Mißhandlungen nachforſchen. Allerdings ſei eine hervor
ragende Urſache in der Verrohung aller Stände zu ſuchen; er glaube,
es ſeien gerade die jungen Unteroffiziere, die in den Gründer und
Kulturkampfjahren aufgewachſen ſind. Ein großer Teil der Schuld
treffe auch die Offiziere vom Kompagniechef abwärts wegen mangeln
der Aufſicht. Uebrigens ſeien die Mißhandlungen keineswegs etwa
eine Eigentümlichkeit der deutſchen Armee, ſie ſeien in erſchreckender
Weiſe auch bei der franzöſiſchen Armee konſtatiert, wie u. a. auch das
Buch „Nos sous-oteiers“ beweiſe. Abg. Hinze (freiſ.) wünſchte, daß
wie auf anderen Gebieten, ſo auch hier Deutſchland mit der Beſſerung
und dem guten Beiſpiel vorangehe. Die Abgg. Graf Balleſtrem,
v. Frege und Genoſſen beantragen darauf folgende Reſolution: Die
verbündeten Regierungen zu erſuchen, 1. die Militärſtrafprozeßordnung
baldigſt einer Reform, namentlich in der Richtung einer größeren
Heffentlichkeit des Verfahrens zu unterwerfen. 2. Die Beſtimmungen
über das Beſchwerderecht der Militärperſonen, namentlich in der Rich
tung einer Erleichterung des Beſchwerderechts einer Reviſion zu unter
iehen. 3. Auf die Pflege religiöſen Sinnes unter den Angehörigent Heeres, ſowie im geſamten Volksleben, insbeſondere bei der Er

n der Jugend, thunlichſt hinzuwirken, welche Reſolution mit
6 gegen 10 Stimmen angenommen wird. Die Kommiſſion ſetzte

darauf die Beratung des Extraordinariums des Militäretats fort und
lehnte die erſten Bauraten für Kaſernen in Darmſtadt, Blankenburg
und Stolp ab.

Solitiſche Aeberſtcht.
Das Volk muß in der Unwiſſenheit erhalten werden,

damit es williges Ausbeutungsmaterial abgebe.
Das iſt das Ziel unſerer Zentrumsmänner, aber nicht dieſer
allein. Offen hat dies im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bei
der Schulgeſetz Debatte am 25. Januar der Abgeordnete
Reichenſper ger ausgeſprochen. Er ſagte nach dem ſteno-

graphiſchen Bericht t„Jch trage gar keine Bedenken, meine Ueberzeugung dahin
auszuſprechen, daß allgemein für alle Volksſchulen als ob li
gatoriſche Lehrgegenſtände nur hingeſtellt werden
können gründlicher Unterricht in der Religion,
im Leſen, Schreiben und Rechnen, damit dieſe Mate
rien ganz von dem Zöglinge aufgenommen werden. Jch
fordere non multa, sed multum. Nun ſagt der S 5 der
Vorlage, daß als allgemeine obligatoriſche, für alle Volks
ſchulen geltende Lehrgegenſtände dienen ſollen vaterlän-
diſche Geſchichte, Geographie, Naturkunde,
Zeichnen! Nun, meine Herren, das ſind alles recht ſchöne
Dinge, aber ſie ſind meiner Ueberzeugung nach nicht bloß
ein überflüſſiger falſcher Luxus, ſondern ſie tragen
die allergrößten Gefahren für die Geſamtheit, für
den Staat in ihrem Schoße. Jch frage ganz einfach, ob
denn junge Leute, die bis zum vollendeten vierzehnten und
fünfzehnten Lebensjahre mit allen dieſen ſchönen Dingen
traktiert worden ſind, mit Zufriedenheit und innerer Befrie
digung in die ihnen allein geöffneten Lebenswege eintreten
können? als Ackerknecht oder Stallknecht, als Ziegen-
hirt oder Gänſehirt, als Lehrling und Fabrik-
arbeiter. Jch frage, meine Herren, ob dieſe jungen Leute
mit Befriedigung, ja ohne Scham und Wut in ſolche Stellung
eintreten und ob ſie ſich nicht für viel zu gebildet
und zu gut erachten, derartige Obliegenheiten auf ſich zu

nehmen WAlſo damit die Herren Großgrundbeſitzer willige Stall-
und Ackertnechte, Ziegen- und Gänſehirten, die Fabrikanten
zatzme Lehrlinge und Arbeiter erhalten, dürfen die Kinder
des Volkes nicht zuviel lernen. Der alte Herr hat der be
rühmten „Arbeiterfreundlichkeit“ des Zentrums einmal ein
treffendes Zeugnis ausgeſtellt. Hoffentlich dient es dazu, daß
die armen verblendeten Arbeiter, welche dieſer Partei der
Geiſtes und Körperknechtung bisher Heerfolge geleiſtet haben,
ſich auf ihr Menſchenrecht beſinnen.

Reber einen Fall geiſtlicher Unduldſamkeit, der auch
angeſichts des neuen Volksſchulgeſetzentwurfs nicht ohne Jn
tereſſe iſt, berichten die „Neuen Heſſ. Volksbl.“ in Darmſtadt.
Daſelbſt wurde kürzlich der Zahlmeiſter-Aſpir ant Griesheimer
beerdigt. Jn anbetracht der Thatſache, daß Frau Gries-
heimer mit ihren 6 Kindern, deren älteſtes 10 Jahre alt iſt,
ohne Ernährer daſteht, war es unterlaſſen worden, dem
Geiſtlichen, Herrn Militär Oberpfarrer Strack, einen Wagen

ſchicken; hierüber ſprach der genannte Herr, als er in derSohgang erſchien, anſtatt der Witwe Troſtesworte zu ſpenden,

ſein Mißfallen aus. Auf dem Friedhofe ſelbſt ſprach der
Herr Oberpfarrer, als der Tote in die Gruft geſenkt war,
etwa folgendes: Am Dienstag morgen kam ein Mann zu
mir und fragte mich, ob ich die Leichenrede bei der Beer-

digung des Herrn Griesheimer auf dem Beſſunger Friedhof
halten wolle. Griesheimer fragte ich, was iſt das für ein
Mann Worauf man mir erwiderte, daß er Zahlmeiſter
Aſpirant und Vater von 6 Kindern ſei. Jch ſah in meinem
Taufbuch nach und fand den Namen Griesheimer nicht, ich
habe aber trotzdem zugeſagt, die Predigt halten. Jch er
kundigte mich darauf und erfuhr, daß der Mann eine gemiſchte
Ehe eingegangen war und ſeine 6 Kinder habe katholiſch
taufen laſſen, und jetzt, wo der Mann tot iſt, kommt man
zu mir, ich ſoll ihm die Leichenrede halten, das iſt doch
nicht an ſeinem Platz. Alſo der Anfang der Leichenrede
des Herrn Oberpfarrers. Der Vater und die Geſchwiſter
des Verſtorbenen, ſowie die Hebamme, die am nächſten
ſtanden, erwiderten, daß alle 6 Kinder evangeliſch getauft,
worauf ſich der Oberpfarrer dann erſt noch die Namen
der betr. Geiſtli nennen ließ, bevor er zur eigentlichen
Leichenpredigt überging.

Auch die jüdiſche Orthodoxie iſt mit der Verkirchlichung
des Schulweſens ſehr einverſtanden. Die „Jüdiſche Preſſe
in Berlin preiſt „die Segnungen“ des Entwurfs des Grafen
S und giebt ihm den Vorzug vor dem vorjährigen

oßlerſchen. Die in Magdeburg erſcheinende, auf refor-
meriſchem Standpunkt ſtehende „Jsraelitiſche Wochenſchrift“
brachte vor kurzem eine Reihe von „Pädagogiſchen Briefen“
um Abdruck, deren Verfaſſer ſich durchaus für die kon-ſeſſionelte Schule entſcheidet. Die Artikel eifern gegen

die Simultanſchulen und erklären, daß die Juden die Wieder
einführung der konfeſſionellen Schule recht gern ſehen müßten.
Eine jede Religion müſſe einer anderen gegenüber „intolerant ſein,
und es hieße ſeine eigenen Prinzipien verleugnen oder wenigſtens
nicht anerkennen, wollte man es unterlaſſen, für ſeine und da
durch gegen andere zu kämpfen. Der Verfaſſer ſchließt
ſeinen dritten Brief mit der Mahnung: „allen Einfluß
für die allgemeine Wiedereinführung konfeſſioneller Schulen

geltend zu machen.“ Man ſieht, die Rabbiner
haben dieſelben Herrſchaſtsgelüſte wie die katholiſche und die
evangeliſche Hierarchie.

Jn London ſpielt ſich wiederum eine Epiſode des Kampfes
ab, der ſeit Jahren von den dortigen Arbeitern gegen die
Unterdrückung des Verſammlungsrechtes durch die Polizei
geführt wird. Die Londoner Arbeiter, und beſonders die
Sozialiſten, beanſpruchen für ſich dasſelbe Recht, das man
allen anderen Bevölkerungsſchichten der Rieſenſtadt gewähr-
leiſtet: das Recht nämlich, auf Plätzen und Straßen, wo der
Verkehr nicht geſtört wird, im Freien ſich zu verſammeln und
ihre Angelegenheiten zu beraten. Auf dem Trafalgar Square
endete dieſer Kampf mit einer Niederlage der Arbeiter und
dieſer Platz wurde für Verſammlungen geſchloſſen. Der Er
folg, den die Behörden bei dieſer Gelegenheit über die Ar-
beiter erfochten, hat ſie angeſpornt, ihren Unterdrückungsfeld-
zug gegen das Verſammlungsrecht weiter auezudehnen. Jn
Chelſea, dem Londoner Stadtteil, der zwiſchen Hydepark und
der Themſe gelegen iſt, wurden die „open air“- Meetings
Verſammlungen im Freien) der Arbeiter ebenfalls unterdrückt,

und ſeit kurzem wird daſelbſt ein erbitterter Kampf zwiſchen
der unterdrückenden Polizei und den ſich für ihre Rechte
wehrenden Arbeitern geführt.

Die Redner der letzteren, beſonders die Sozialiſten, ver
ſuchen immer wieder, auf den verbotenen Plätzen zu ſprechen.
Jn Maſſen werden die Leute verhaftet und verurteilt, erſt zu
Geldſtrafen, dann auch zu Gefängnisſtrafen, und eine ganze
Reihe von Rednern ſind bereits ins Gefängnis geſandt. Gegen
zwanzig derſelben wurden kürzlich wieder zu Geld und Ge-
fängnisſtrafen bis zu ſechs Wochen verdonnert und für die
Dauer eines Jahres unter eine Friedensbürgſchaft bis zu
hundert Pfund Sterling geſtellt, aber immer neue Sprecher
treten an ihre Stelle. Aus ganz London melden ſich ſozia
liſtiſche Redner für Chelſea, um den Kampf für die freie Rede
daſelbſt weiter zu führen. Sobald ſie ihre Rede beginnen,
fährt die auf dem Platze verteilte Polizei auf ſie los, packt
ſie und ſchleppt ſie auf die Polizeiſtation, von wo aus ſie
dann dem Richter zugeführt werden, deſſen Spruch ſie ins
Gefängnis weiterbefördert.

Die tapfere Ausdauer der Sozialiſten in Verteidigung der
Rechte der Arbeiter erzeugt bei den Maſſen große Sympathie
für dieſelben und dieſer kleine Krieg mit der Polizei erweckt
in außerordentlicher Weiſe das Jntereſſe ſolcher Londoner
Arbeiterkreiſe, die den Sozialiſten bisher fernſtanden, und
bringt ihnen viele Proſelyten.

Die ſchwediſchen Sozialdemokraten in Stockholm
veranſtalteten am 1. Februar eine große Demonſtration,
welche Anlaß zu einem Zuſammenſtoße mit der Polizei gab.
Die beſchäftigungsloſen Arbeiter hatten an die Stadtverwaltung
eine Petition gerichtet, in welcher ſie verlangten, daß zur
Linderung der Not große öffentliche Arbeiten in Angriff ge-
nommen werden ſollten. Ueber dieſe Petition ſollte geſtern
in einer Verſammlung auf der Börſe verhandelt werden und
um einen Druck auf die Verſammlung auszuüben, marſchierten
die Sozialdemokraten in einer großen Prozeſſion nach der
Börſe. Unterwegs ſchloſſen ſich viele Neugierige dem Zuge
an, und dieſer wurde zuletzt ſo groß, daß der Verkehr geſtört
wurde. Die Polizei ſchritt ein, und es kam zu einem Zu-
ſammenſtoße, ſo daß die reitende Polizei und Truppen auf
geboten werden mußten, um die Straßen zu ſäubern und die
Ordnung wieder herzuſtellen. Ueber 50 Perſonen wurden
verhaftet. Die Verſammlung auf der Börſe ließ ſich indes
durch den Vorgang nicht ſtören. Die Polizei ſchritt ein,
um die Ordnung, die ſie offenbar zuerſt geſtört, wieder her
zuſtellen.

(HeroldDepeſchen.)
München, 5. Februar. Der Abgeordnete Stauffenberg

iſt geſtern abend bei Glatteis auf der Straße ausgeglitten
und hat ſich erhebliche Kontuſionen zugezogen; ſein Zuſtand
iſt zwar unbedenklich, jedoch iſt längere Zeit zur Heilung
erforderlich.

Bochum, 5. Februar. Die Rechtsanwälte Kohn, Lenz-
mann, Dr. Wallach und Schunk, welche die Angeklagten und
Zeugen Fusangels vertreten, hatten in Dortmund eine Be
ſprechung. Die angeklagten Arbeiter des Bochumer Vereins

werden durch die Rechtsanwälte Sello und Hünnebeck ver
treten werden. Der Prozeß wird wahrſcheinlich vor dem
Schwurgerichte verhandelt werden.

Hörde (Weſtf.), 5. Februar. Auf dem Hörder Kohlen
bergwerke wurden drei Bergleute durch ſchlagende Wetter getötet.

Langendreer, 5. Februar. Auf Zeche Bruchſtraße
rrſchten geſtern ſchlagende Wetter, wobei 11 Bergleute leichte
randwunden erlitten.
New York, 5. Februar. Ein junger Mann, welcher als

Koch bei der Heilsarmee beſchäftigt war und an der Jnfluenzaim St. Vincenz- Hoſpital ſterbend krank liegt, ſagt, er heite

Robert Puttkamer; ſein Bruder ſei Mitglied des deutſchen
Reichstages.

Kus Stadt und and.
Halle, 6. Februar

Oeffentliche Volksverſammlung. Das große Jn-
tereſſe der Arbeiter an dem Bierboykott bewies wieder der
zahlreiche Beſuch der geſtern im Saale der „Bürgerhallen“
ſtattgehabten Verſammlung. Zum erſten Punkt der Tages
ordnung „Der Bierboykott“ referierte Genoſſe Mittag. Seine
Ausführungen waren etwa folgendermaßen Seit einigen
Wochen iſt die Stellung der Arbeiter zum Boykott immer
vieſelbe geblieben, durch den Austritt des Herrn Brauerei
beſitzers Günther aus dem „Ring“ iſt aber eine Aenderung
eingetreten. Gleich nach dem Anſchluß an den Ring bei
Beginn des Boykotts, war es dem Günther leid ge
worden, ſich angeſchloſſen zu haben, weshalb ihm die Boy
kott- Kommiſſion der Arbeiter empfohlen, den Rechtsweg zu
beſchreiten, daß er aus der Kalamität herauskomme. Der
erſte Rechtsanwalt, welchen er befrug, nach dem er im Monat
Oktober die Zugehörigkeit des Ringes gekündigt, gab ihm die
Auskunft, daß er verpflichtungsgemäß, wenn er nicht die laut
Wechſel vereinbarte Konventionalſtrafe von 750 Mk. bezahlen
wolle, dem Ring treu bleiben müſſe. Jedenfalls hat der
Herr Rechtsanwalt in dieſer Angelegenheit etwas parteiiſch
gehandelt, denn als der Herr Günther auf Anraten der
Kommiſſion zu einem anderen Rechtsanwalt ging, wurde ihm
das Gegenteil geſagt, worauf er dann aus dem Ring aus-
getreten. Die Herren Bauunternehmer hier hatten vor einigen
Jahren einen ähnlichen Ring gebildet wobei es ſich um die
ſelben Streitfragen handelte. Jene mit Konventionalſtrafe
verpflichtete Verbindung iſt gerichtlich als ein Verſtoß gegen
8 153 der Gewerbeordnung angeſehen worden. Jn dieſem
Falle wird es dasſelbe ſein. Die Vorhaltungen, welche dem
Herrn Günther über ſeinen Austritt von den noch Angehörigen
des Ringes gemacht worden ſind, beweiſen den Zuſammen
bruch jener Verbindung. Es iſt dies für die Sozialdemokratie
eine erfreuliche Thatſache und die Verſammlung reſpektiv die
Parteigenoſſen, werden nicht abgeneigt ſein den Boykott gegen
die Güntherſche Brauerei aufzuheben, umſomehr iſt es aber
nun die Aufgabe der Parteigenoſſen mit verdoppelter Kraft
gg die noch boykottierten Brauereien vorzugehen. Redner
eleuchtet ſodann eine Notiz der Halliſchen Zeitung“ be

züglich der Boykottfrage, welche beſagt, daß vor dem „Prinz
Karl“ bei Gelegenheit der letzten Verſammlung, zur Be
kämpfung des Antiſemitismus ein „halbwüchſiger“ Burſche
vor dem Lokal geſtanden, dec Zettel mit der Aufſchrift ver
teilt: „Genoſſen, enthaltet Euch des Biergenuſſes.“ Für
unſere Gegner ſind derartige Vorkommniſſe natürlich nicht
angen-hm, für uns iſt es aber um ſo erfreulicher, denn man
ſieht, daß ſich die Gegner ärgern über unſeren Erfolg. Jn
der Notiz iſt auch die Rede davon, daß infolge der Ent
ſagung des Biergenuſſes einige Genoſſen die Schnapsflaſche
kreiſen ließen. Nun, das wird wohl ſelbſtverſtändlich ſein,
daß die Arbeiter, wenn ſie kein boykottiertes Bier trinken
wollen, in Ermangelung deſſen nicht zum Champagner greifen
können. Sogar im Reichstag iſt der Boykott zur Sprache
gekommen, welcher dort von ſeiten unſerer Gegner verurteilt,
hingegen der Boykott von ſeiten der Staatswerkſtätten gegen die
Arbeiter beſchönigt wurde. Umſomehr muß es unſere Pflicht ſein,

den Boykott zum vollſtändigen Sieg zu führen. Der neue
Volksſchulgeſetzentwurf beweiſt jetzt wieder, wie nötig es iſt,
Säle zu Verſammlungen an allen Orten zur Verfügung zu
haben, um die indifferenten Arbeiter aufzuklären. Wir ver
langen gleiches Recht für alle. Unſere Gegner predigen zu
Weihnachten von den Kanzeln herab: Friede auf Erden und
den Menſchen ein Wohlgefallen, und dabei ſteckt man an
ſolchen Tagen Leute ins Gefängnis, die um Erlaubnis nach-
geſucht, trotzdem es überfüllt iſt und keine Fluchtverdachts-
momente vorliegen. Wir brauchen die Säle, um die Urſachen
des Elendes und der Unterdrückung an den Pranger zu
ſtellen. Der Boyfkott iſt nur ein Vorpoſtengefecht zur Erlangung
unſerer Menſchenrechte. Wer da will, daß die darbende
Menſchheit zu ihrem Rechte gelange, der helfe mit Zuſtände
ſchaffen, die das Wohl der Allgemeinheit herbeiführen.
Kämpfen wir gemeinſam und unerſchütterlich weiter, damit
der Uebermut des Kapitals gebrochen werde und uns alle
Säle zur Abhaltung zu Verſammlungen zur Verfügung ſtehen.
(Beifall.) Nach einer kurzen Diskuſſion, an welcher ſich Ge
noſſe Hofmeiſter beteiligt unter Beleuchtung der Schwierig
keiten, welche einigen Salbeſitzern von ſeiten der Behörden
gemacht worden, wegen Hergabe der Säle zu Verſammlungen
bei der vorigen Wahlbewegung, wurde folgende Reſolution
einſtimmig angenommen „Jn Erwägung, daß der Brauerei
beſitzer Günther ſeinen gemachten Fehler, indem er ſich dem
Brauerei-Ringe angeſchloſſen hatte, eingeſehen und aus dem
ſelben nunmehr ausgeſchieden iſt, erklärt die heutige öffentliche
Volksverſammlung, die Sperre über die Brauerei des Herrn
Günther aufzuheben, hingegen dieſelbe wider die anderen
hieſigen Brauereien mit aller Schärfe weiterzuführen. Hof
meiſter.“ Zum 2. Punkt der Tagesordnung „Maifeier“
empfiehlt der Vertrauensmann die Arrangierung der nächſten
Maifeier der ſozialdemokratiſchen Partei reſp. dem ſozial-
demokratiſchen Verein zu überlaſſen. Die Verſammlung er
klärt ſich nach einer längeren Debatte mit dem Vorſchlag
einverſtanden. Unter „Verſchiedenes“ wurde folgender An
trag angenommen „Beantrage den Verleger des „Volks-
blatt“ zu ermächtigen, auch Annoncen anzunehmen, deren Ein
bringer noch nicht in der Liſte ſtehen, aber erklären, aus
wärtiges Bier zu führen. Der Verleger des „Volksblatt“
hat den Genoſſen Sanow davon in Kenntnis zu ſetzen, welcher



dann die Kontrolle zu veranlaſſen hat, ob auswärtiges Bier
dort geführt wird. Wenn nicht, iſt die Annonce des Betref
ſenden nicht wieder aufzunehmen. M Sodann
wird die Verſammlung mit einem Hoch auf die internatio-
nale Sozialdemokratie geſchloſſen.

„Die Kaſerne iſt für den Soldaten die reine Ferien
kolonie l“ ſag der durch dieſes Wort vielmehr, als dies
durch eine ſiegreiche Schlacht geſchehen wäre, bekannt gewordene
General Vogel von Falkenſtein. Einen Geſchmack
von dieſen Ferienkolonien hat uns der Erlaß des komman-
dierenden General des 12. Armeekorps, Prinz Georg von
Sachſen, den wir dieſer Tage veröffentlicht, gegeben. Derſelbe

das peinlichſte Aufſehen erregt und war geſtern auch
enſtand der Beſprechung in der Budgetkommiſſion. Jn
elben (ſ. den ſpeziellen Bericht „Aus den Kommiſſionen“)

hat der ultramontane Abg. Lingens eine nicht minder Auf
ſehen erregende Aeußerung gethan. Der genannte Abgeordnete
ſagte nämlich: „Für den Soldaten iſt der Unter
offizier der Vertreter Gottes auf Erden!“ Man
muß ſich gegenwärtig halten, daß dieſe Aeußerung gethan
wurde bei einer Beſprechung über die ſchmählichen Soldaten
mißhandlungen, von welchen uns der Bericht des Herzogs
von Sachſen authentiſche Mitteilung machte. Die Stellver
treter Gottes gegenüber den Soldaten haben ſich ſolcher
Scheußlichkeiten an ihren Untergebenen ſchuldig gemacht
Das Wort atmet den ganzen Geiſt der ſcheußlichſten mittel-
alterlichen Jnquiſition und wird wenn es nicht noch be
rühmter wird mindeſtens dieſelbe Berühmtheit erlangen,
wie das von den „Ferienkolonien“ des Generals Vogel
von Falkenſtein.

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadt-
verordneten-Verſammlung, Montag den 8. Febr.,
nachmittags 4 Uhr, ſtehen folgende Punkte Oeffentliche
Zur 1. Beſchaffung einer Kühlanlage c. für den Schlacht
und Viehhof. 2. Sicherung der ſtädtiſchen Kaſſen. 3. Er
werb des Kirchbauplatzes an der Südſtraße. 4. Anbringung
von Doppelfenſtern an den Dienſtwohnungen der Direktoren
des Gymnaſiums und der Realſchule. 4. Einleitung der

r wegen des vom Grundſtück
roße Brauhausgaſſe 30 zur Straße entfallenden Landes.

6. Verzeichnis der im Rechnungsjahre 1892 93 zu pflaſtern
den Straßen. Seſchloſſene Sitzung. 7. Bericht über Ein
ladung zum Städtetag. 8. Verkauf beſchlagnahmter Gegen
ſtände. 9. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten.

Schwurgericht. Jn dem nächſten Montag beim hieſigen
kgl. Landgericht beginnenden erſten diesjährigen Schwur-
gerichts Abſchnitt kommen folgende Strafſachen zu Verhand
lung Am 8. Februar gegen 1. den Schmiedegeſellen Guſtav
Wennrich, ohne Domizil, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung,
und 2. den Arbeiter Franz Treumer von hier, wegen Straßen
raubes. Am 9. Februar gegen den Arbeiter Friedrich Richter
aus Rohrdorf, wegen Sittlichkeitsverbrechens. Am 10. Febr.
gegen 1. den Schloſſer Adolf Junker von hier, wegen Mord-
verſuchs, und 2. den Schuhwarenhändler Guſtav Runkel aus
Merſeburg, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und verſuchter
Brandſtiftung. Am 11. Februar gegen die Witwe Auguſte
Kohlmann geb. Kummer aus Salzmünde, wegen vor-
ſätzlicher Brandſtiftung und Diebſtahls mittels Ein-
ſteigens und Einbruchs. Am 12. Februar gegen den

keitsverbrechens. Am 13. r gegen 1. den Maurer,
früheren Kaufmann und Gaſtwirt Karl Traeger aus Eis
leben, wegen Raubes, und 2. den Bergmann Martin Pelka
aus Creisfeld, wegen Meineids.

Die Poſtanſtalten auf dem Lande haben ſchon wieder-
holt Parteigenoſſen, welche unſer Blatt durch die Poſt be
ziehen wollten, erklärt, daß dasſelbe auf der Poſt nicht ein
getragen ſei und dergleichen. Wenn uns ſeitens der Abge
wieſenen davon Mitteilung gemacht wurde, haben wir uns
ſtets beſchwerdeführend an das hieſige Poſtamt gewendet,
welches auch in prompter Weiſe Remedur geſchaffen hat.
So hat erſt dieſer Tage wieder eine Beſchwerde von Stolberg
in Berga durch ſchleunige Unterſuchung ihre Erledigung ge
funden. Wir vermuten jedoch, daß ſich hier und da Leute
durch ſolche Vorkommniſſe veranlaßt ſehen, von Weiterungen
abzuſtehen und uns von der Abweiſung auf den reſp. Poſt
ämtern keine Mitteilung machen. Wir erſuchen deshalb
unſere Leſer auf dem Lande, uns in allen Fällen, in welchem
ſie Anlaß zur Beſchwerde zu haben glauben, zwecks ſo
fortiger Jnverbindungſetzung mit dem hieſigen Poſtamt von
allen Unregelmäßigkeiten Mitteilung zu machen.
Giebichenſtein. Das Wahlkomitee zur Gemeinderatswahl
in Giebichenſtein hat den Wählern der 3. Klaſſe in einem
d Patt folgende Programmpunkte zur Begutachtung unter

reitet:
1. Einführung des allgemeinen und geheimen Wahlrechts

zu allen Körperſchaften. 2. Einführung einer einheitlichen
Volksſchule und obligatoriſcher Beſuch derſelben. Unentgelt-
lichkeit des Unterrichts und der Lehrmittel. 3. Abſchaffung
aller Aufwendungen aus der Gemeindekaſſe für kirchliche,
religiöſe Zwecke, ſowie zu allen öffentlichen Feierlichkeiten.
4. Stufenweis ſteigende Einkommens und Vermögensſteuer
zur Beſtreitung aller öffentlichen Ausgaben, ſoweit dieſe durch
Steuern zu decken ſind. Selbſteinſchätzungspflicht, Abſchaffung
aller indirekten Steuern. 5. Unentgeltlichkeit der Grabſtätten
bei Totenbeſtattung. 6. Abſchaffung des Submiſſionsweſens
und Uebernahme aller öffentlichen Arbeiten durch die Gemeinde.
7. Beſſere Regelung und ſchnellere Ausführung des Straßen
bauweſens inkl. Einführung guter Kanaliſation. Regelung
der Straßenbeleuchtung und Einführung einer Waſſerleitung.
8. Genaue Kontrolle über geſundheitsſchädliche Häuſer und
Wohnungen. 9. Uebertragung der Armenlaſten auf den
Staat. 10. Vornahme der Wahl am Sonntag.

Zum Schluß des Flugblattes heißt es: „Wer die Durch
führung des vorn aufgeführten Programms will, der wähle
einen Sozialdemokraten. Danach ſcheint es, als wolle man
die Programmpunkte im Gemeinderate vervwirklichen.
Es bedarf natürlich gar keines Beweiſes, daß davon bezüglich
der erſten Punkte gar keine Rede ſein kann, da dies Aufgabe
des Land reſp. des Reichstags iſt. Montag abend 8 Uhr
findet in der Wilhelmshöhe in Giebichenſtein eine öffent
liche Wählerverſammlung ſtatt, in welcher das Programm
ausführlich beleuchtet werden ſoll. Dieſelbe wird jedenfalls
in dieſer Beziehung Klarheit ſchaffen. Wir machen bei dieſer
Gelegenheit alle Wähler der dritten Abteilung auf dieſe Ver
ſammlung aufmerkſam und erſuchen dieſelben, in der Ver
ſammlung recht zahlreich zu erſcheinen.

Vermiſchtes.
Ueber den Grafen Leo Tolſtoi, der ganz beſonders

den „Frommen“ ein Dorn im Auge iſt, gehen in Rußland
fortwährend die abenteuerlichſten Gerüchte um und finden
bei den vielen Eigentümlichkeiten, die dem gräflichen Sonder
ling in Wirklichkeit anhaften, viele Gläubige, ſelbſt wenn ſie
die albernſten Behauptungen enthalten. Von den frommen
Heuchlern wird Leo Tolſtoi längſt als der Antichriſt hin
geſtellt; daß derſelbe Mann aber, der es fertig brachte, in
kurzer Zeit über 50 Volksküchen zu errichten, in denen er
täglich etwa 3000 hungernde Bauern ſpeiſt, auch von eben
dieſen Bauern als der Antichriſt angeſehen werden ſoll,
das klingt denn doch r zu merkwürdig aber die „Moek.
Wed.“ berichten es. Wer den thörichten Muſchiks dieſen Un
ſinn eingetrichtert hat, weiß das Moskauer Blatt allerdings nicht,
wohl aber, auf welche Art Leo Tolſtoi ſelbſt Kenntnis da
von erhielt. Jüngſt kam ein Bauer des Dankower Kreiſes zu
ihm. Anſtatt des üblichen Begrüßungs-Handſchlags ſtreckte
er dem Grafen die linke Hand mit den Worten entgegin:
„Schneide zu, Väterchen, und gieb mir die acht Rubel.“ Ver-
wundert fragte der Graf, was er denn eigentlich wolle, und
da kramte denn der Bauer den ihm eingetrichterten Unſinn aus.
Der ganze Kreis wiſſe, daß der Graf einen neuen Glauben
unter den Orthodoxen geſchaffen, daß er ſämtliche von ihm
„Bekehrte“ durch einen Schnitt an den Fingern der linken
Hand „zeichne“ und jedem neu Bekehrten acht Rubel zahle.
Dieſe „Prämie“ hatte genügt, um in dem Bauern den Wunſch auf
kommen zu laſſen, vom Grafen Tolſtoi „gezeichnet“ zu werden.
Die Wahrheit des tollen Gerüchts hatten weder er noch ſeine
Dankower Mitbauern angezweifelt.

Publikationen der Boykott-Kontroll- Kommiſſion.
Stadt London, Trödel 15; Pfeifers Reſtaurant, Zum

ſchwarzen Walfiſch, Leſſing- und WuchererſtraßenEcke haben
hieſiges Bier. Die Kontroll- Kommiſſion.

Htandesamtliche Rachrichten.
Halle, 5. Februar.

Aufgeboten: Der Bildhauer Otto Böhme und Margarethe Band
(Fleiſchergaſſe 8). Der Bankbeamte Otto Holl und Elſa Schede (Halle
und Weimar). Der Kaufmann Hermann Wendel und Franziska
Erouard (Erfurt und Nippes).

Geboren: Dem Fleiſcher Max Möbius ein S., Alfred (Longe-
ſtraße 22). Dem Expedient Rudolf Theyring ein S., Hermann Rudolf
Hans (Gr. Ulrichſtraße 21). Dem Bahnarbeiter Karl Richter ein S.,
Wilhelm Paul Wuchererſtraße 19). Dem Fabrikarbeiter Adalbert
Weindock eine T., Frieda (Jägerplatz 26) Dem Handarbeiter Theodor
Booſt ein S., Max (Schillerſtraße 22d4). Dem Handarbeiter Albert
Koitzſch ein S., Reinhold Hugo Adalbert Lindenſtraße 16b). Dem
Mechaniker Guſtav Mertens ein S. (EntbindungsJnſtitut). Dem
Schloſſer Emil Schönfeld eine T., Marie Hedwig (Pfännerhöhe 1).
Dem Fleiſcher Hermann Kügler eine T., Klara Frieda (Marien-
ſtraße 1a). Vier unehel. T.

Geſtorben Des Schablonenſchneider Wilhelm Gerſtenberger T.
Elſa, 9 M. Wilhelmſtraße 21). Des MagiſtratsBüreau-Aſſiſtent
Max Müller S. Paul, 4 M. Böllbergerweg 10). Des Modelltiſchler
Ernſt Fabian T. Hedwig, 5 M. (Fleiſchergaſſe 39). Des Handarbeiter
Friedrich Schmidt S. Karl Otto, 1 J. (Diemitz). Des Steinbrecher
Auguſt Grothe Ehefrau Henriette geb. Bornack, 43 J. (Diakoniſſen
haus). Des Mechaniker Guſtav Mertens S., 1 T. (Klinik). Emilie
Prieſe, 60 J. (Diakoniſſenhaus).

Maurer Karl Kretſchmar aus Wehlitz, wegen Sitttlich-

Man Kauft am villiagsten? Bill
Zur Einſeguung schwarze Kleiderstoſſe,

Konſirmations- Jacketts
Allex Michel,

DF Ginßzzlicher Husverkauf wegen Hufgabe des Geſchäfts.

Kleinſchmieden 4/5.

ſfarbige Abgangskleider und
im Anusverkanf bei

Kleinſchmieden 4/5.

diesjähriges
beſtehend aus Konzert, Theater und Ball

am 14. Februar
im großen dekorierten Saale des Concordia-Palaſtes

ſtattfindet.
Vorzugskarten zum Theater ſind in den Zigarrenhandlungen von Ebeling,Sanow, Hoffmann und Kshler, im Vereinslokal bei Faulmann und in der Expedition Empfehle Pa. Ware.

des „Volksblatt“ zu haben.

Hall. Beerdigungs- Anstalt
»„ietäte-

Rathausgasse 16. Fernspr. 417.
Mit heutigem Tage eröffnete ich im Grundstück

Rathausgasse 16 Jenasche Fräuleinstift)
ein Bäüreau, in welchem Anmeldungen zu Begräbnissen und
die Besorgung für die sich hieran knüpfenden vielfachen Um-
ſtände und Wege sowie auch die behördlichen Meldungen
unentgeltlich gern entgegengenommen werden und sonstiger
Rat und Beistand jederzeit kostenfrei erteilt wird. Bestell-
ungen für Beerdigungswagen, Kutschen, Träger etc. ete.
werden sofort gewissenhaft und zu den von den Behörden
festgestellten Gebühren und Taxen ohne Aufschlag ausge-
führt. Indem ich bei eintretenden Fällen um gütige Be-
nutzung bitte, zeichne Hochachtungsvoll

C. Dehoff-
Etine guterhaltene Guitarre
verkauft

Fereimging der deſſen Symede. Seſerngei Ntdenters

Allen Kollegen, Freunden und Genoſſen zur Nachricht, daß unſer

Wintervergnügen
Infolge eines Druckfehlers iſt in der

geſtern veröffentlichten Bekanntmachung zu
leſen „166“ ſtatt: „verblieben am 30. No-
vember 1891 165 Genoſſen, was hiermit
berichtigt wird. Der Vorſtand:

Reſtaurant Roßtrappe, Harz 22.
Montag

grosser Narrenabend
mit Klimbim.

R Narrenkappen gratis.
Streieher.

Jähnig. Richter.

Großes Landbrot!
Ab. Mä dieke, Bölbergaſſe 1.

Achtung! Roßßfleiſch- Halle
Mansfelderſtraße 52.

Moritz Reſtaurant, Harz 48b.
Sonntag den 14. Februar

gr. MasKenball.
W Die 5 ſchönſten Damenmasken ſowie die 3 ſchönſten

Herrenmasken erhalten wertvolle Geſchenke. W
Von heute ab empfiehlt hochfeine

Trüffelleberwurſt mit Zunge
C. Steuber, Landwehrſtraße 12.

J

Besten Bergner

Färberei und chemiſche Waſch Anſtalt.
Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement am Platze.

Annahmeſtelle: Hutgeſchäft Pfanl, Varfüßerſtraße Nr. 11.

K. FIauersvbergers

Fabrik und Laden: Moritzkirchhof 6/7.
Wedhitgl Leberthraut

4 empfiehlt die Drogenhandlung von

Patz,

Kl. Saal nebſt Nebenzimmer und ar. Stubr, große Kammer, Küche
Vereinszimmer mit Flügel und ſchönem2 Sei Spſichir Vereinen Geſang nebſt Zubeh, ſof. oder 1. April an ruvg

ereinen e.

ü t od W4cr. Ulrichſtr. 10, neb. Mars la Jeur Vorzüglich geg. Vier von E. Verger Pferdeſtall, en
Chr. sSehrader, Ranniſcheſtr. 16. zu vermieten

Leute f. 40 Thlr. zu verm. Augnſtftr

Auguſtſtr 60.

empfiehlt zum billigſten Preiſe durch eigenes ſigen Biere.

ins ür 60- 80 Perſ. Möbl. Schlafſt. zu verm. Auguſtaf 1, pGarant. rein. Roggenbrot en e re hen gen h Anſt eeft en henen i re
„Halloria“, Brüderſtr. Kl. Stube f. 2 H. oder Mädchen, paſſend als

Geſchirr frei ins Haus

Richard Steinmetzen.

Speckkuchen von Hrotteig

Für VPogelliebhaber!

S G p 7 r.u. n h Sing und Ziervögel Anſt. Schlafſtellen offen Parkſtr 19, i. I.
empf. billigſft. Mehlwürmer Schock 10

Vogelhandlung Ackerstr. 2.

Schlafſt. Gr. Wallſtraße 31, H. 2 Tr.
2 junge Leute finden anſt. Schlafſtelle

im Vorderhaus alter Markt 24, 3 Tr.

Anſtändige Schlafſtelle
Merſeburgerſtraße 12 bei Franke.

Sonntag von 8 Uhr früh an, bei Ein wachſamer Zughund
A. Winter, gr. Märkerſtraße 17. billig zu verk.

Dankſagung (Verſpätet).
Landwehrſtraße 12. Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

Sauerlkohl.
beſte Qualität, Zentner 4 Mk.

Mehlr. Magnum bonnm
500 Zentner gute Neuſtädter bill. zu verk. reichliche Unterſtützung meinen herzlichſtenC. Schmidt, Giebichenſtein, Schmelzerſtr.! Dank. Die re Ww. Bernhardt

zu früh dahingeſchiedenen Mannes, ſage
ich allen ſeinen Kollegen für die liebevolle
Teilnahme beim Begräbniſſe ſowie für die

nitierte Kleiderſekretäre, Mahag.Thorſtraße 14, p. un e dere heineſe Otto Pallas, Auguſtſtraße 60. Schlaſſtelle offen GSermarſtr. 7. Meiſel. und Kinder



eiße Röcke,Einsegnungsartikel.
Jabots zu ſehr billigen Preiſen.

2 Taſchentücher, Glacee-
handſchuhe, Spitzen, Rüſchen, Anſtandsröcke, Ph. Lüäcbenthal Co.

Vntere Leipzigerotraase 103.

Zur Ronßrmation
empfehlen in ausserordentlich grosser Auswahl reinwollene schwarze und farbige

Kleiclerstoffe,
Leinenwaren, fertige Wäsche, fertige UVUnterröcke, Korsetts ote.

i Verkauf wie bekannt zu sehr billigen festen Preisen.

Bruer Benjamin23 grosse Ulrichstrasse 23, parterre und I. BVtage.
Dureh die festen Preise und streng reelle Biedienung in unserm Gesehäſt wird der Einkauf sehr erletehtert und ist dadureh

jeder vor Verteue rung gesehützt.

Montag den 8. Februar abends 8, Uhr

öffentliche
Schneider- Verſammlung

bei Tſchepke, Martinsberg 5.
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Lohnverhältniſſe einzelner Geſchäfte. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Achtung! Metallarbeiter. Achtung!
Sonntag den 7. Februar nachm. 3'2 Uhr

im Reſtaurant zur Woritzburg
er Sektion (D. M.-V.) der Schloſſer,Verſammlung Dreher et verwandter

Tagesordnung: 1. Wahl eines zweiten Kaſſierers. 2. Delegiertenwahl zum
Kongreß nach Halberſtadt. 3. Verſchiedenes und Fragekaſten.
Die Mitglieder, hauptſächlich die Reſtanten machen wir auf S 2 aufmerkſam.

W Nach der Verſammlung findet Unterhaltungsabend ſtatt. B
Der BevollmächtigteDie Mitgliedsbücher ſind mitzubringen.

Gesangvereim Himighkeit.
Walhalla -Theater,Sonntag den 7. Februar

Konzert und Ball
in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Freunde und Gönner des Vereins ladet hierdurch ein

D Anfange 2 Utr.
Der Vorſtand.

Concordia-Valaſt.
Direktion: J. Welseh.

Neues Programm.
Die Dinus Truppe mit ihren groß

einen als Parterre Akro-artigen eiſtüngen als parterre rrro-baten und römiſchen Ringen. Miß
Alma, erſte Equilibriſtin auf dem rollen-
den Globus. 4 Geſchwiſter Rohnsdorf,
berühmtes und preisgekröntes öſterreich.
Damenquartett. Lillh u Max Gläſer,
Jnſtrumental- und Geſangs Duettiſten.
Ceorg Röſſer, anerkannt vorzüglicher
Meiſter in Geſang und Komik.

Heute: Die BVallmutter.
Kaſſenöffnung 7. Uhr. Anfang 8 Uhr.

Ende 11 Uhr

An Sonn und Feſttagenß von 11 I
Uhr mittags

FrühſchoßpenFrri- Konzert.

Rachmittags- Vorſtellungen
bei halben Preiſen von 4 Uhr an.

Direktion: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Richard Riegels Ballet Geſellſchaft
(10 Damen und 1 Herr). Die Jſolani-

i Truppe, gymnaßiſche Velozipediſten.

S. Weiss
Halle a. S. Halle a. S.

GeſchäftsHaus
für Herren-Moden
e n empfiehlt eM Vinter-Paletots, Schuwalofis, Havelocks, Hohen-
R zollernmäntel zu bedeutend herabgeſetzten Breiſen.

Kammgarnu Anzüge von 24 M. an. VStoff-Anzüge, in Neuheiten, von 15-35 M.
Cheviot Anzüge von 25--40 M. eGeſellſchafts- Anzüge von 30--45 M.
S Frack- Anzüge von 40-45 M.

M Jagd-, Hausjoppen, Schlafröcke, Kellnerjacken
S zu billigſten Preiſen.Stoff Hoſen von 4, 5, E, 7 bis 10 Mark.

R Kammgarn-Hoſen von 3 bis 15 Mark.

GBehrens, Geſangs Humoriſt.
Geſellſchaft Hermandez,

J Größtes Lager in dW ſämtlichen Arbeitergarderoben. F
Guiſh Krhin Mrnttte

Echte Hamb. Irderhoſen
J mit Ledertaſchen von 4 M. an.

Wancheſter-Hoſen x
in allen Farben 4.50 10 M.

Pilot, Kaſinett, Zwirn

von 2.50 M. an.

Fries-Jacken,
Flanell-Jacken.

Iacketts
in Kaſinett, Zwirn, Leder

von 3 M. an.

Crinen n. Drell-Anzüge.

Miß Fanny und Mr. Luigi, Gymnaſtiker
R an der perſiſchen Stange.
z Aarini
Charles Gardee,

Brothers
Luft Trapezturner. Mr.

Equilibriſt auf der
Stuhlpyramide. Frl. Minna Stepha-

nie und Herr G. Behrens, SGrotesk-
Geſangs Duettiſten. Frl. Joſeſine
Schoen, Koſtüm-Soubrette. Hr. Guſtav

Die
Pantomimen-

Darſteller.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

großer Frühſchoppen
bei Freie Honzers,

Jeden Sonntag von 4--6 Uhr

Eltern, Vormünder, Erzieher c. h

dazu mitzubringen.

Freitag den 12. Februar.großes RashenBah Feft.
Dienstag d. 9. Jebr. WMontag

Narrenabend

C. nge mann.Bahnhofſtr. 14.
Keſtaurant Goldener Krug

MIittelstragse G.
Sonnabend den 6. Februar:

Gr. Narrenabend
mit komiſchen Vorträgen.

Hierzu ladet Freunde und
Bekannte ein

F. Schneider.Ev. Sehellendeeks ſestaurant

„„Zzwunnn Vierzöllers“
Lindenſtraße 164, neben dem Hofjäger.

ff. Tinzer Lagerbier.
Sonntag

sSehlaehtefest
bei F. Movosdorf,

Wörmlitzerſtr. 1b.

Erſter

Jeden Sonntag vorm. v 12,2 nur Koſtanrant Schillerſchlößchen,

das Recht, auf je ein Billet ein Kind frei

K großes Narrenfeſt.

Nachmittags Vorſtellung.

wozu freundlich à Kiſte 0 Stuit ge t dern äe, à Kiſte 50--80 Stück Jnhaſt 85
e FGei: t m bei 10 Kiſten 80d Kein her 43 i th eReſtaurant zum Waſerrurm. J. a. ba leringe

Turm 3 29 r faä ca. 60 Stück Jnhalt 2.60

Stadt Theater in Halle a. S.
Sonntag den 7. Februar 1892.

Nachmittags 3 Uhr:
24. Fremden Vorſtellung bei „halben Preiſen.

Drinzeſſin Dornröschen.
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von Görner, Muſik von Stiegmann.

Abends 7 Uhr.
145. Vorſtellung. 108. Abonnements- Vorſtellung. Farbe: gelb.

Oberon, König der Elfen.
Romantiſche Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber. Dichtung von James Robinſon e

Planche (Theodor Hell).

Perſonen:
Oberon, König der Elfen Richard Hofer. Abdallah, Seeräuber
Titania, ſeine Gemahlin Bab. Dollmann. Kaiſer Karl der Große Will. Schirmer
Puk, ſein dienſtbarer Geiſt Martha Rothe. Hüon von Bordeaux, Her
Ein Meermädchen Anmalie Schäfer zog von Guienne Robert Meffert.
Harun al Raſchid, Kalif Scherasmin, ſein Knappe Joach. Kromer.

von Bagdad SchmidtHäßler. Elfen, Nymphen, Sylphiden, Genien, Feen
Rezia, ſeine Tochter E. Reinhardt. Meermädchen, Luft, Erd, Waſſer und
Fatime, deren Vertraute Cl. Pleſchner. Feuergeiſter, Meergötter, Gefolge des Ka
Babekan, perſiſcher Prinz Carl Häußler. lifen, weibliches Gefolge Rezias, ſchwarze

und weiße Haremsdiener, ſchwarze und
weiße Sklaven, Tänzer und Tänzerinnen,
Janitſcharenmuſiker, Wachen, Mohren

a knaben Seeräuber, Gefolge Karls des
Gartenhüter (Cäſar Markgraf. Großen, Pagen, Edle, Edeldamen, Prieſter,

(Ernſt Vöttcher. Chorknaben, Trabanten.
Der Schauplatz iſt in Franken, Bagdad und Tunis. Zeit: 806.

Nach dem 1. und 2. Akt Pauſe.
Die neuen Dekorationen ſind nach Angabe des ſtädtiſchen ObermaſchinenmeißerHeinr. Richter von dem Maler Ch. Heymann in Leipzig iſt C. eher ne

angefertigt. Die neuen Maſchinen und Beleuchtungsapparate ſind unter Leitung des
ſtädtiſchen Obermaſchinenmeiſters H. Richter von dem Theatermeiſter A. Ludwig und
dem Beleuchtungsinſpektor H. Hickel ausgeführt. Das Arrangement der Schluß-
apotheoſe „Oberons Wundergarten“ iſt von H. Richter entworfen und ausgeführt.

Eduard Strauß.

Meſru, Haremswächter M. Rohrmann.
Almanſor, Emir v. Tunis Carl Funck.
Roſchana, ſeine Gemahlin Louiſe Brodsky.
Nadine, deren Sklavin Fanny König.

Zweiter

Montag den 8. Februar 1892.
146. Vorſtellung. 109. Abonnements Vorſtellung. Farbe: weiß.

Minna von Barnhelm
oder: Das Soldatenglück.

Luſtſpiel in 5 Akten von G. E. Leſſing.
Jn Vorbereitung: Die Walküre, erſter Tag, Siegfried, zweiter Tag aus dTrilogie „Der Ring des Nibelnngen“ von Rich. Wagner. Triſtan u Jſelde,

Handlung in 3 Akten von Rich. Wagner. Gaſtſpiel des Kammerſängers Mein
Guckehus und der Kammerfängerin Fanny loran-Olden.

a, Sohellfisch 25 Pf.
a. Gahelhjau 20 Pf.

Grosse Schollen 25 Pf.
Fr. Heringe, 3 Pfd. 25 Pf.

la, Fotthücklinge

rSchillerſtr. 7
Sonntag den 7. Februar

We 2 32 VReaurant neuer Ciskeuer.
Sonnobend u n Donntag

Abenä-Unterhaltung,

alfaf; 30 Stück Jnhalt 1.70
den Febr. r Anrrenabend atte heute große Zufuhrenmit munſtkaiiher Anterhaltnng. H. A Treydte

z m ewozu freundiichſt nis G. Voit.
Obere Leipzigerſtr. 52a.Bnſimeiſterz WMeſtaur tHoſmeiſters Reſtaur. e

oritzzwinger 2 k.unten V. in Glas St. Moritz- Billard Tiſchlerei

E- Zabelbrän aus der Aktien- Brauerei zu
Naumburg ferner Berl. Weißbier,

Hochſtraße 2, dicht am Ranniſch. Platz
empfiehlt und hält ſtets vorrätig

Goſe, Weizenlugerbier, Berl. Hofbräu,

nene und gebrauchte Billards,
Heidelbeerwein, Apfelwein u. ſ. w.

Bezüge ſowie ſämtl Billardartikel.

Sonnabend: Fräsoehe Süülze.
Geſellſchaftszimmer (ca. 30 Perſonen

Reparaturen werden ſchnellſt. ausgeführt.

Bettſtellen, Matratzen,

faſſend) noch einige Tage frei. D. O

Sophas, Waſchtiſche

Reſtaurant zur Ueumühlr.

Foerk. I. Seyxdewitz,
Heute Sonntag von nachmittags 4 Uhr an

großes Narrenfeſt
4 Polſterer, Tapezierer und

Dekorateur, Wilhelmſtr. 21, H. p.
mit muſik. Unterh. u. kom. Vorträgen.

do e deshalbKein Laden, enorm Liuig.Hermann Lüttich, Schloßberg 1.
Morgen Montag

eSchlachtefeſt.
A. Hermann Frieſenſtr.

Kräftiger Mittagstiſch pro Woche 3

Es ladet freundlichſt ein

Ein Biktualien- und
Kohlen Geſchäft

iſt billig zu verkaufen. Näheres in der

Vehgktion n Rich. Jllge; Verlag an A.

Wuchererſtraße 17, Keller Exped. dieſer Zeitung.

Druck der HaVeſchen Genofſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m b. H.), ſämtlich in Halle g. S, Hierzu 1 Veilage
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 32.

Die Anhäufung von Mehrwert
und die Ausbeutungsthätigkeit des Kapitals zeigt ſich wohl
in keinem anderen Jnduſtriezweige ſo ſehr wie im Kohlen
bergbau. Der Lohn der franzöſiſchen Kohlenarbeiter beträgt
drei bis fünf Franks täglich bei zehnſtündiger Arbeitszeit.
Wie hoch ſich der „Entbehrungslohn“ der armen Aktionäre
ſtellt, mag die nachfolgende Tabelle erweiſen. Bemerkt ſei
noch, daß ſich ein großer Teil dieſer Kohlenaktien und An
teilſcheine noch in erſter Hand befindet.

Bei den franzöſiſchen Kohlenwerken hatten die Konzeſſionen
in Franks: den urſprünglichen ſie haben den

von Wert JetztwertAniche 2 134 800 61 560 000Anzin 7 144 000 000Brouay 1 200 000 44 096 250Bully Grenay 2 298 000 60 277 500
Carvin 1 972 500 7 357 425Courrières 600 000 94 500 000
Douchy 911 000 15 960 160Dourges 1 350 000 17 820 000Drocourt 3 500 000 10 237 500
Escarpelle 3 000 000 21 150 000
Lens 900 000 78 525 000Liévin 2 916 000 29 014 200
Meurchin 2 000 000 23 600 000Marles 3 200 000 40 000 000
Vicoigne und Noeux 4 000 000 86 000 000

Für das Kohlenwerk von Brougy giebt eine vor Jahren zu
400 Franks ausgegebene Aktie heute eine jährliche Dividende
zu 500 Franks. Für die Kohlenwerke von Lens giebt eine
vor Jahren zu 300 Franks ausgegebene Aktie heute eine
jährliche Dividende zu 1000 Franks. Die vorſtehende Ta
belle zeigt, daß der Anfangswert der Konzeſſion zu Aniche
mit 2 134 800 Franks ſich, bis heute nur, gehoben hat auf
61 560 000 Franks., der von Courrières von 600 000 auf
94 500 000 Franks.

Die faullenzenden Kohlenaktionäre auch im republika
niſchen Frankreich treiben viele „Edelſte der Nation dieſes
lukrative Geſchäft werden alſo immer reicher, die Arbeiter
aber, die alle dieſe Reichtümer erzeugt haben, leben ſtändig
von der Hand in den Mund; ihre Lage wird mit der fort
ſchreitenden Konzentration des Kapitals eine immer abhän-
gigere, gedrücktere. Druck erzeugt aber immer Gegendruck.
Und ſo ſehen wir denn auch in Frankreich den Klaſſenkampf
ſich beſtändig verſchärfen, die Zahl der Streiks ſich ver
mehren. Bis zum Jahre 1874 waren Ausſtände in Frank
reich etwas ſehr Seltenes.

Die offiziellen Berichte für dieſes Jahr wiſſen nur von
21 derſelben überhaupt (in allen Jnduſtrien) zu berichten.
Jm Jahre 1880 war dieſe Ziffer ſchon auf 65 und 1882
auf 182 angewachſen. Zwiſchen 1874 und 1887 betrug
die Geſamtzahl der Streiks in Frankreich 1063; hiervon
kamen 207 auf Bergwerks- und Metall.Jnduſtrien. Nur in
ſechs von dieſen Streiks waren mehr als 5000 Arbeiter ver
wickelt, und nur in zwei Fällen kamen über 10 000 in
Betracht.

Seit jener Zeit aber iſt das Streikweſen in Frankreich
mächtig angewachſen. Der Widerſtand der Bergleute gegen Aus
beutung und Druck wird immer energiſcher und allgemeiner,
und Kämpfe mit Zehntauſenden von Streikenden werden
immer häufiger. Man denke nur an die letzte Arbeitsein
ſtellung der Kohlengräber, in die zwiſchen 50 und 60 Tauſend
Arbeiter verwickelt waren.

Dieſe ſteigende Zahl der Streiks in Frankreich, zuſammen-
gehalten mit der enorm raſchen Entwicklung der Kohleninduſtrie
und der damit zuſammenhängenden Vermehrung der Dampf
maſchinen, beweiſt, daß Frankreich mit Rieſenſchnelle ſich zu
einem großkapitaliſtiſchen Lande entwickelt. Damit iſt auch
die Grundlage einer geſunden Arbeiterbewegung gegeben und
die Erfolge, die die Sozialiſten in letzter Zeit daſelbſt auf
zuweiſen hatten, ſind zum Teil auf dieſe Entwicklung zurück

zuführen. („B. V. T.“)

Halle a. S., Sonntag den 7. Februar 1892.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 4. Februar. Die 3. Strafkammer des hieſigen

Landgerichts beſchäftigte ſich ausſchließlich mit Berufungsſachen,
von denen folgende erwähnenswert ſind. Wegen thätlicher
Beleidigung war der Dienfſtknecht Heinrich Böttcher aus
Aſchersleben vom Schöffengericht zu Hettſtedt zu 3 Tagen
Gefängnis verurteilt worden, wogegen er das Rechtsmittel
der Berufung eingelegt. Fragliche Beleidigung beſtand darin,daß der Angeklagte am 26 Apri v. J. an einem Sonntage,

auf dem ge zwiſchen Wallbeck und Mißburg, im Wall
becker Gehölz die unverehelichte Amalie Blättermann in das
Schamgefühl verletzender Weiſe beläſtigt. Der Angeklagte
beſtreitet die Beleidigung und führt die Denunziation der
angeblich Beleidigten auf einen Racheakt zurück, weil er mit
ſelbiger früher ein Rekontre gehabt, jedoch hatte der An-
geklagte in der Vorunterſuchung die Beleidigung zugeſtanden
mit der Erklärung, daß ſie unabſichtlich geſchehen. Da die
Beweis aufnahme ungünſtig für den Angeklagten ausfiel, fühlte
er ſich veranlaßt, die Berufung zurückzunehmen. Die un
verehelichte 49 jährige Botenfrau Pauline Eismann aus
Gerditz bei Delitzſch, geb. zu Teuchern, war vom Schöffen
gericht zu Delitzſch wegen Widerſtands gegen die Staats
gewalt und Beamtenbeleidigung zu 6 Wochen Gefängnis ver
urteilt worden. Gegen dieſes Erkenntnis hatte die Angeklagte
Berufung eingelegt. Das Vorkommnis, welches den Anlaß
zur Erhebung der Anklage gegeben, war folgendes. Am
28. September v. J. war der Polizeiſergeant Hynſtorff auf
Requiſition der Staatsanwaltſchaft zu Delitzſch beauftragt
worden, die Angeklagte wegen Verbüßung einer Gefängnis-
ſtrafe zu verhaften. Als ſelbiger in Begleitung des Ge-
meindevorſtehers Cramer die Arretur in der Behauſung der
ſelben vornehmen wollte, widerſetzte ſich ſelbige, klammerte ſich

an ihrer Hausthür feſt und warf ſich ſchließlich unter be
ſFimpfenden Aeußerungen gegen die Beamten auf die Erde,
ſo daß Hilfe requiriert werden mußte, um die Angeklagte zu
bändigen. Die Berufung wurde antragsgemäß verworfen.

Halle, 5. Februar. Jn der heutigen Schöffengerichtsſitzung
wurde u. a. folgendes verhandelt. Aus der Unterſuchungs-
haft vorgeführt wurde die ſchon wegen Diebſtahls vorbeſtrafte
35 jährige Auſwartefrau Wilhelmine Martin geb. Edel von
hier. Derſelben wurde zur Laſt gelegt, im September v. J.
das Vermögen der Witwe Schulze, bei der Angeklagte eine
Aufwarteſtelle halte, um 6.60 M. geſchädigt zu haben, indem
dieſelbe 5 M. welche ſie zur Zahlung einer Steuerkontra-
vention von der Witwe S. erhalten, unterſchlagen. Ferner
hatte die Angeklagte von dem Delikateßhändler Pfeiffer
Waren in zwei Fällen im Namen der Frau S. auf Kredit
geholt, wofür ſie den Betrag erhalten, aber Zahlung nicht
geleiſtet. Die Angeklagte war geſtändig und wurde wegen
Unterſchlagung in einem und wegen Betrugs in zwei Fällen
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Aehnlich erging es
der verehel. 40 jährigen Marie Zimmermann geb. Behrend
aus Sangerhauſen, wohnhaft in Gettnitz bei Stumsdorf,
welche ſich am 1. September v. J. in dem hieſigen Schnitt
warengeſchäft von Hermann Elkan ein Hemd im Werte von
1.50 M. verabreichen ließ und ohne Zahlung zu leiſten ver
ſchwand. Die Augeklagte hatte ſich fragliches Hemd aus-
geſucht und an der Kaſſe beim Verlaſſen des Ladens erklärt,
ſie habe nichts gekauft, weil ſie nicht nach Wunſch bedient
worden. Als gleich darauf Herr Elkan ſeinen Kommis zur
Rede geſtellt, wurde der Betrug entdeckt. Der Kommis be-
gab ſich darauf nach dem Bahnhof, wo die Angeklagte poli-
zeilich feſtgenommen wurde. Angeklagte entſchuldigt ſich damit,
daß ſie irrtümlich und in Eile, ohne Zahlung zu leiſten, den
Laden verlaſſen habe. Der Betrag war nachträglich dem
Geſchädigten eingehändigt worden. Die Angeklagte wurde
antragsgemäß wegen Betrug zu 2 Wochen Gefängnis ver-
urteilt. Wegen Diebſtahls wurde die 19 jährige unver-
ehel. Dienſtmagd Anng G. aus Wörmlitz zu 2 Wochen Ge
fängnis verurteilt. Die Angeklagte hatte während ihrer vier-
wöchentlichen Dienſtzeit ihrer Herrſchaft Wäſche im Werte
von 23 M. entwendet. Jn Erwägung des Geſtändniſſes der
Angeklagten wurde die Strafe gelind bemeſſen.

3. Jahrg

Rah und Fern
Dresden, 2. Februar. Vor dem hieſigen Landgericht

wird ſchon ſeit 12 Tagen gegen den Kaufmann Emil
Hammerſtein verhandelt, einen internationalen Guner
ſchlimmſter Sort, der ſich bereits ſeit 1*, Jahren in Unter
ſuchungshaft befindet. Der im Jahre 1852 in Stettin ge-
borene Angeklagte, der abwechſelnd in Berlin, Wien, Newyork,
London, Antwerpen, Amſterdam und Paris anſäſſig war, iſt
der gewerbsmäßigen Hehlerei und der Urkundenfälſchung an
geklagt. Die langwierige Beweisaufnahme hat bis jetzt in
unzweideutiger Weiſe ergeben, daß Hammerſtein Mitglied
einer ganz gefährlichen internationalen Diebesbande geweſen
iſt und daß er zumeiſt die Aufgabe hatte, geſtohlene Wert
papiere zu verſilbern. Hunderte von Wertpapieren, die bei
großen Einbruchsdiebſtählen entwendet wurden, ſind durch
Hammerſtein bei allen möglichen, oft recht zweifelhaften Bank
häuſern verkauft oder verſetzt worden. Als Bezugsquelle für
dieſe Wertpapiere giebt der Angeklagte zwar die Bankhäuſer
Howardt und Co. in Liverpool, die City Diskont-Bank und
die Firma Levy Brothers, (genannt der kleine „Levy“) in
London an, doch gilt es als ſicher, daß er die geſtohlenen. Wert
papiere gewöhnlich direkt aus den Händen der Diebe oder
deren Mittelsperſonen erhielt. Die Verhandlung wird erſt
gegen Ende dieſer Woche ihren Abſchluß finden.

Vermiſchtes.
Die Hochzeitsreiſe des Miniſters. Aus Rom wird

der Frkf. Ztg. geſchrieben: Da man in monarchiſchen
Staaten nicht höher, als bis zum Miniſter ſteigen kann, ſo iſt mit
der Erreichung eines Portefeuilles der Ehrgeiz gewöhnlicher
Sterblicher geſtillt und der Miniſter der Gegenſtand des all
gemeinen Neides. Nur ſo iſt es zu erklären, daß Ascanio
Branca, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten im Kabinett
Rudini, der kein Adonis, aber ein ſtarker Fünfziger iſt und
ſeine Wohlbeleibtheit mühſam auf zwei ungleichen Füßen
fortbewegt, im letzten Sommer ein blühend ſchönes Weib aus
einer märchenhaft reichen neapolitaniſchen Fürſtenfamilie als
ſein Ehegemahl heimführen konnte. Prinzeſſinnen giebt es in
Jtalien großweis, reiche Leute zählt man nach Tauſenden,
aber Miniſter giebt es nur ein halbes Dutzend, und eine
ministressa befindet ſich daher in der beneidenswerten Lage,
neben ihren fünf Kolleginnen ſtolz auf die übrige weibliche
Menſchheit herabblicken zu können. Nach der Hochzeit em
pfand Herr Branca das unabweisbare Bedürfnis, mit ſeiner
jungen Gattin eine Jnſpektionsreiſe durch die Romagna und
Venetien zu machen. Jnſpiziert wurde nicht viel, aber Frau
Branca lernte alle Annehmlichkeiten des Reiſens einer Miniſter
frau kennen, überall wurde ſie von den Lokal. und Regie
rungsbehörden durch Bankette und Anſprachen begrüßt, die
Schuljugend bildete Spalier, wenn ſie an der Seite ihres
vor Seligkeit ſtrahlenden Gatten in eine Stadt einfuhr
kurzum, die junge Frau wurde wie eine offizielle Perſönlich
keit gefeiert und ſonnte ſich in den Strahlen der Macht ihres
Gatten. Solch' eine Hochzeitsreiſe hat kaum noch eine Frau
gemacht, denn meiſt ſind die Miniſter ſchon verheiratet oder
ganz verſtockte Junggeſellen, denen eine kompakte Majorität in
der Kammer viel mehr gilt, als alle Reize der ſchaumgeborenen
Göttin. Das Allerhübſchſte an dieſer Hochzeitsreiſe war aber,
daß ſie nichts koſtete, denn wenn man auch zu denen gehört,
die es Gott ſei Dank nicht nötig haben, ſich in dieſer ſchweren
Zeit einzuſchränken, ſo macht man doch ganz gern einmal
eine Reiſe auf Regimentsunkoſten. Herr Branca hat jetzt
nämlich die Speſen jener Hochzeitsreiſe mit 16 000 Le. liqui-
diert, und da er die Reiſe offiziell als Jnſpektionsreiſe an
getreten hat, wird dem Rechnungshof wohl nichts Anderes
übrig bleiben, als die Staatskaſſe anzuweiſen, dem Herrn
Miniſter die Auslagen zu erſetzen, die er für Handſchuhe,
Parfüms und ſonſtige Toilttenbedürfniſſe ſeiner Frau gehabt
hat. Herr Branca gehört bekanntlich dem Miniſterium der
Sparſamkeit an, er beginnt damit aber im eigenen Hauſe,
deſſen Wirtſchaft er mit der Erſparung einer Hochzeitsreiſe
angefangen hat.

Achtung! Arbeiter, Mitbürger, Parteigenoſſen!
Jn folgenden Lokalen wird das Bier der Brauereien von Rauchfuß, Schulze, Freyberg, Bauer, Martin Schneider und Halleſche

Aktien-Brauerei J nicht V verabfolgt.
Gantz, Kl. Klausſtraße 14.

aulmann, Gartengaſſe.an „Schloß Babelsberg“, Friedrichſtraße 22.

Wiüller, „Wolfſchlucht“, Beeſenerſtraße.

recht, ergerweg.
Emmrich, Viktualienhändler, Meckelſtraße 11.
Betge, Thorſtraße.
Dietrich, Südſtraße. JGeiſt, Viktualienhandlung, Triftſtr. 27 a.
Krabel, Reſtaurant, Klausſtr. 18.
Rudolf Schwarz, an der Glauchaiſchen Kirche 12.
S. Plätzſch, Bierhandlung, Streiberſtr. 21
Walhalla Theater.
Heicke, Bierhandlung, Gr. Berlin 9.
Herling, Reſtaurant, Thorſtr. 15.

Friedr. Schmidt, „Zur Erholung“, Trotha.

H. Krunitz. Viktualienhandl., Kröllwitz, Steinſtr. 8.
Schellenbeck, „Zum Vierzöller“, Lindenſtr.

Wilh. Vernſtein, Viktualienhandl., Trotha.
Guſtav Schmidt, Viktualienhandlung.
WMeißner, Reſtaurant, Wuchererſtr. 190.
Fr. Saalfeld, Viktualienhandlung, Steinweg 19.
Karl Geſſe, Slaſchenbierhandlung, Nietleben.

Walters Reſtaurant, Sternſtraße 1.
Florſtedt, Viktnalienhandlung, Trothaerſtraße.
Schölzel, Reſtaurant „Zum Hackeborn“, Hackebornſtr. W. Haring, Viktualiengeſchä

Apitzſch, Liebenauerſtraße 15.
E. Kolbe, Viktualienhändler, Seydlitzſtraße 1.
Deutſchmann, Oberglaucha 36.

h weiberſegßMerfeburgerſtr. 13e. Lauſch, Viktualienhändler, Streiberſtraße.h Rturgerß rie Martinsberg 5.
Weinhard, Reſtaurant zur Salzquelle“, Graſeweg.
Seidenberg, Reſtaurant Bürgerhallen“, Wuchererſtr.
Zabel, Bahnhofſtraße 21.
Uhlrich, Viktualienhändler, Gr. Wallſtraße 35,/36.
Kathe, Pfännerhöhe.
Hofmeiſter, Moritzzwinger 2.
C. Müller, Viktualienhandlung, Wuchererſtr. 40.
Wick, Viktualienhandlung, Liebenauerſtr. 11.
Fritz Barth, Viktualienhandlung, Hochftr. 2.W. Pretſhneider, Seeben.

Kreffe, V pe 13ärnſt Li iktualſenhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9. Eduard Fiedler, Reſtaurant, Hirtengafſe 13.W gp Heinrich Mönch, e
5 i rſtr. 17. Naue, Viktualienhandlung, Thorftr. 28b.W. Voigtländer, Fiaſchenbierhandt, Auſhere ſ Vandauer, Viktualienhandlung, Kröllwitz.

M. Lindner, J Si i rgerſtr. 41. uinque, Viktualienhandl., Gieb., Brunnenſtr. 38.A. Püſchel, Viktualienhandlung, Merſeburgerſt e c W h länerge
Banſe, Viktualienhandlung Trotha.

uff, Reſtaurant, Bernburgerſtr. 9, Ecke Mühlweg.
achmann, Brauerei, Kröllwitz

Rakowski, h Wörmlitzerſtr. 3.
Schelenz, Reſtaurant, Mansfelderſtr. 9.
Guſtav Winkler, Gr. ehe 15.

Lonis Renz, Kl. Ulrichſtr.

aurant, Wilhelmſtr. 18.

Vroihanſchenke, Beeſen.
Burkhardt, Gaſthof, Radewell.

t, Nietleben.

Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.

Streicher, „Roßtrappe“, Harz 22.
Fr. Stühler, Viktualienhändler, Graſeweg.
Richardt, Reſtaurant, Zwingerſtr. 27.
Auguſt Heene, Vorkoſthandlung, Pfännerhöhe 5 b.
Schladitz, „Zum Palmengarten“, Fleiſchergaſſe 30.
C. Werner, Reſtaurant, Thalamtſtr. 10.
Aug. Scherneck, Viktualiengeſchäft, Thomaſiusſtr. 8. Fr. Raumann, Materialwarengeſchäft, Merſebſtr. 20.
Otto Heimſath, Reſtaurant, Sternſtr. 5.

Scharlach, Viktualienhandlung, Giebichenſtein.
O. Wittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein. Roſentha!, Viktualienhandlung, Merſeburgerſtr. 12.
Stollberg, Reſtaurant, Geiſtſtr. 51.
Franke, Reſtaurant, Schwetſchkeſtr., Ecke Hirtengaſſe, Schmohl, Viktualienbandlung, Hackebornſtr.
Kurt Pfeiffer, Reſtaurant, Mittelwache.
L Enke, Eiſenbahn Reſtaurant, am Bahnhof 8.
Schumann, Reſtaurant „Zur Kaſerne“, Reilſtr. 117.
Hoffmann, Viktuglienhandlung, Dryanderſtr.
Kauer, Viktualienhandlung, Reilſtr., Ecke Adolfſtr.
Wilke, Viktualienhandlung, Breiteſtr.
Bräunig, „Botaniſcher Garten“, Fleiſchergaſſe 24.
Miethling, Reſtaurant, Königſtr. 165.
Krug zum grünen Kranze, Kröllwitz.
Wwe. H. Kleiter, Viktualienhandl.,

H. Lüttich, Reſtaurateur, Schloßberg 1.
Müller, Alte Promenade 27.
Siegmund, „Steinſchloß“, Steinſtr.
Alb. Dietrich, „Marktſchlößchen“, Markt 15.
K. Vartlitz, Viktualienhandlung, Ludwigſtr. 18.
Karl Kreſſe, Reſtaurant, Königſtr. 16.

Hauße, Reſtaurant, Gr. Wallſtr. 35/36.
Knauerhaſe, „Turmhalle“, Streiberſtr. 1.
Deubel, Viktvalienhandlung, Bockshörner 9.

Edeling, Reſtaurant, Zwingerſtr.

M. Spies, Gr. Steinſtr. 14 Eingang Mittelſtr.
H. Jehring, Viktualienhandlung, Steinweg 34.
Trebes, Reſtaurant, Giebichenſtein, Brunnenſtr. 62.
Moritz, „Moritzburg“, Harz 48.
G. Knoche, Reſtaurant „Zum Aichamt“, gr. Berlin.
Winter, Viktualiengeſchäft, Zwingerſtr.
Franz Kloppe, „Anhalter Hof“, Anhalterſtr. 2.
L. Schäfer, Reſtaurateur, Ludwigſtr. 13.
Roderwald, „Magdeb. Bierhalle“, Rathausgaſſe 7.
Amme, Reſtaurant, Leſſingſtr. 36.
Kirchhoff, Oſendorf.
Karl Landmann, „Löwenkeller“, Moritzzwinger.

arkftr. 6.

Herm. Reinſch, „Schillerſchlößchen“, Schillerſtr. 27. Reichardts Reſtaurant, Liebenauerſtraße 26.
Fr. Sachſe, Reſtaurant, Langeſtr. 32.
P. Weitlich, „Gambrinus-Halle, Leſſingſtr. 9.
Herzog, Reſtauration, kl. Brauhausgaſſe 16.
Reſtaurant zum Waſſerturm, Turmſtraße 29.

Elitſch, Gr. Klausſtraße 30.
ConcordiaPalaſt, Geiſtſtraße.
Ernſt Grimm, Reſtauration, Oleariusſtraße 9.
Buſſe, Reſtaurant „Ascania“, Streiberſtr. 6.
König, Feldſchlößchen“, Troiha.

Die Kommission.
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Warenhaus
Halle a. S., Leipzigerſtraße 90

Reyerstein empfiehlt für Konſirmanden:

Halle a- S-
es Barfüßerfr. Gr. Steinſtr. 8.

Größtes Lager
eleganter fertiger Herren

und KnabenGarderoben.

Arbeitergarderobe
in größter Auswahl.

Echt Hamb. Lederhoſen
à 4.50 k.

Streng feste, aber billigste Preise. i
Reelle Beäienung.

e

S eS

Elegante wen Anzügedunkel, Stoff Buckskin, ſtark, ſehr
haltbar 12 15

Elegante
feinere Qual., Kammgarn 19 24
Die Anzüge zeichnen ſich durch eleg.

Sitz, beſte Näharbeit und ſtreng moderne
Facon aus und ſind in allen Quali.

am Lager.
Jeder Konfirmand erhält als Gratis

Zugabe Dutzend Taſchentücher.
Für Konfſirmandinnen:

Schwarze Cachemires à Meter 90
1, 1.20, hochfein 1.60

Kenſirmanden Anzüge,

äten mehrere 100 Stück zur Auswahl

Mein gänzlicher

e

Kleiderstoſten V
Fietet eine günſtige Gelegenheit zu billigen Einkäufen von

inſegnungs Kleidev iſegn v von 55 Pf. an.
ca. 500 Stück farbige Kleiderſtoffe habe noch auf Lager

und gebe dieſelben zu jedem annehmbaren Preis ab.

tto Vacege, beistsiſ. 92.

Ausverkauf

ern.

Schuhwaren mit Kontrollmarke
empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

Alleiniger Verkauf für Halle nur
Geiſtſtr. 49. Otto Schröcker. Grifſtſtr. 49.

G. Jahme,
nur Poſtſtraße 12,

Eingang Rathanusgaſſe.
Hauptniederlage der grössten

beottfedernfabrik in Böhmen

Garantiert billigſte u. reellſte Bezugs
quelle für Halle und Umgegend in

Hettfedern, Dannen n. fertigen

reell vollen Hetten.
Empfehle geriſſene neue Vettfedern

à Pfd. 50 und 70 Halbdaunen 1.10,
1.20 u. 1.50 beſonders empfehle meine
ſehr beliebte feinſte Sorte ſilberweiße
großflock. Halbdaunen, welche in Füllkraft
und Dauerhaftigkeit jede Art Daunen bis
zum Preiſe von 3.50 weit übertrifft
und koſten ſolche das Pfd. nur 2 feinſte
ſchneeweiße Gänſefedern und Daunen
wie bekannt das Pfd. um 50 bis 1
billiger, wie jede Konkurrenz, 3 Ellen
lange und 2 bis 2 Ellen breite Feder-
betten gut gefüllt mit neuen Federn,
Oberbett, Unterbett und Kiſſen 11, 13 und
16 mit Halbdaunen 18, 21 bis 30
feinſte Daunenbetten 32, 35, 38, 40

c t 8 m7 e au ea t r

Zur Konſtrmation en Korallenketten
Armbänder, Broſchen, Ohrringe u. ſ. w.

in großartigſter Auswahl, enorm billig

B. Nesig.Gr. Ulrichſtraße
44.

Patent Patentin allen Staaten angemeldet. in mehreren Ländern schon erteilt.

Kathreiners
Kneipp-Malz- Kaffee

mit Aroma und Gesehmack des
echten Bohnenkaffee

ist der beste, wohlschmeckendste und
gesündeste Kaffee Zusatz,

ausserdem im Gebraueh der bilIigste.
Reiner Malz Kaffee ist ein vorzügliches

0 Getränk besonders für Frauen, Kinder,
Blutarme, Nervenleidende ete.

Hauptsache richtige
Tubereitung:

qie Körner mahlen und mindestens
5 Minuten Kkochen.

Wird niemals lose verkauft, son-
dern nur in Original-Packeten mit

nebenstehender Schutzmarke.
45 PFg. 1 Pfd. -Packet, 25 P. Pfd. -Pack.,

10 Pſ. Probe- Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Koloniawaren- und Drogen-Handlungen.

Kathreiners Malz-Kaffee- Fabriken
Berlin FIUVCREIEXN Nien.

Roggenmehl J 5 68
I 6629

ſowie gutkochende Hülſenfrüchte zu äußerſt billigem Preiſe.
Heinrich Cluss.

ff. Vrikelts, Breßſteine, Grudekok ekc.
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Mehnert Liebsecher,
Halle a. Belitzeehereatrasse 5S.

Beim Selbſtabholen à Ztr. 58 Pf. Handwagen ſtehen zur Verfügung.

Gr. Ulrichſtraße
T

ei Haus und ab Lager die Kohlenhaudlung von

Farbige, reinwoll. Kleiderſtoffe 1
I 1.30 bis 1.50 à Meter.
Ferner 1 Poſten Kleiderſtoffe, glatt

Parriert und geſtreift, alle Farben am
er ca. 100 St. von 30 die

Elle an.
Konſirmanden Jacketts u. Umhäng

von 4.50 an, hochfein ſitzend.
Konfirmanden-Unterröcke, reinwoll.

und weiß Dowlas.
Umſchlagetücher von 1.50 A6 an 2c. 2c.,

ſodaß der Einkauf in meinem Ge
ſchäft mit dem größten Vorteil ver
knüpft iſt. Jede Konfirmandin
erhält eine Zugabe von Dutzend
weißen Taſchentüchern.

Herren n. Knabengarderob
in beſter Näharbeit u. elegantem
Sitz. Elegante Frühjahrs Ueber
zieher von 6—18 eleg Herren
Stoff Anzüge von 106 an bis zu
den hochfeinſten, elegante Herren
Beinkleider von 3 an bis zu der
hochfeinſten, eleg. HerrenJacketts u
Joppen von 5 c an bis zu den hoch
einſten, eleg. Kellner-Hoſen, ſchwarz,

auch Kellner-Jacken 2c., Knaben u.
Burſchen Anzüge von 2.50 an bie
u den hochfeinſten, Weſten 2

Arbeits-Hoſen: Kaſſinett 1.50
engl. Leder von 2 c an, echte engl.
Leder-Hoſen von 5 an, blaue Ar
beiter-Normal Anzüge 2c., Winter-
Ueberzieher zu bedeutend herabgeſetzte

Preiſen. Beſtellungen nach Maß
auf elegante, gutſitzende HerrenGarde
robe ohne Preisaufſchlag. Croßes Stoß

Lager.
Damen- Konfektion und

MädchenMäntel.
Damen Regen Mäntel und Paletots
ſchon von 5.50 A6 an bis zu den feinſt.
Sachen ſchwarze eleg. Jacketts vor
5 A. an. Manteletts von 6 c an
Damen Stoff Jacketts von 2.75
an, Trikot- Jacketts von 4.50 c an,
10 000 Mädchen-Frühjahrs-Mänte
von 1 A. an, Kinder-Jäckchen von
50 an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußerſt elegante Facon und
Sitz aus.

Schuhwaren.
Konfirmandenſti:fel
u. Stiefeletten vo
4 an. Herren
ſtiefelnu ſtiefeletter

von 5 an. Kellner-Halbſchuhe zum
Binden und mit Gummi von 5 an.

Damen- Stiefeletten von 4 an, i
ack gelb genäht von 5 an. Gold
äfer- und Ballſchuhe von 2 A an

Zeugſtiefeletten und zum Schnüre
Joon 3 an. Kinderſchnürſchuhe v
50 an. Pantoffeln, genagelt 60

KZeugſchuhe, halbe, Plüſchſchuhe, Haus
nd Filzſchuhe 2c. Die Schuh

waren zeichnen ſich durch größte Halt-
barkeit aus und iſt der tägliche Umſatz
100--150 Paar.

tige Betten u. Vettſedern billigſt
Beſte Bettfedern

von 80 1.50, 1.75, 2, 2 50 d. Pfd

7

bis

Bitte im eigenen Jntereſſe
genau auf meine Firma zu
achten.

zu den feinſten Ausſtattungsbetten.

Hülsenfrüchte
und alle Kolonialwaren zu billigſten

Th. Dammsch,
Reilstr. 35, Giebiehensteilin,

Zoggenmehl
ſowie gutkochende

Preiſen bei

Geilststr. 36, Halle a. S.

medizinisehe Rotweine,

Moritzthor f.
ff. Berliner Bratenſchmalz,

ff. Hamburger Stadtſchmal;,

feinſte Holl. Tafelmargarine,
unübertroffen im Geſchmack, à Pfd. 80 Pf.

ewpficht Paul Mussmann

Kaknaos,
Sehokolacdenmn,

Thees,
Vamille,

medizim. Ungarweine
empfehlen billigſt

E. Walthers Nacht.
Steinweg 29.

gewürzt, à Pfd. 60 Pf.,

à Pfd. 50 f.,

Paul Melzer
Merſeburgerſtr. 48

empfiehlt

feinete Thüringer Rot-,
Leber- und Knunaekwurst

von vorzüglichſtem Geſchmack.

in allen Farben zum ſofort. Fülle
Vetitbezüge in weiß und bunt

Bettſedern
von den geringſten bis zu den

ſeinften, nur ſtaubfreie Ware.
Fertige Jnletts

Betttücherir Leinen, Halbleinen n. Barchent.
Auch empfehle mein reichhaltiges Lager

ſämtl. Arbrits-Garderoben

für Herren u. Knaben.
Engliſche Lederhoſen von 4 M. bis

9.75 M.
archenthemden für Männer, Frauen

und Kinder, nur gute Ware.
Kinder und Frauenſchürzen,

große Auswahl.

Minna Rohnstein,
20 Trödel 20.

Laut Heſchluß

Halleſchen

Konknrrenzgeſellſchaft

Größtes Spezialgeſchäft
für fertige

Herren u. Knabenbekleidung
u5 Leipzigerſtraße 5

eine Treppe hoch
offeriert:

reisliste:Winterpaletots, Flocon
nee, Rayee, Diagonal v. 10-—22 an

Winterpaletots, prima
Qualität, mit beſtem
Wollfutter

Winterpaletots, prima
Qualität, mit feinſtem

Seidenfutter 24—-36
Schuwaloffs in den neue

ſten Modeſtoffen 18--30
Kaiſermäntel, Diagonal-

und Lodenſtoffe
Winter- Jacketts in glei

chen Stoffen wie die

„20--30

10--16

Paletots 5-9Loden- Joppen ohne u.

mit Wollfutter 5--10
derbſt Anzüge, ſolide

Stoffe u. gute Arbeit 11--20
Buckskin Anzüge, das

Neueſte der Saiſon 12--25
hochelegante Anzüge in

engl. u. franz. Stoffen 14--30
Gehrock-Anzüge, Kamm-

garn, Diagonal 20--36
Einzelne Buckskinhoſen,

Wadenſchnitt, elegant

ſitzend 7 2-6KnabenPaletots mit u.

ohne Beſatz m 36KnabenKaiſermäntel 3-5
Buckskin Knaben An

züge, glatt und mit

Falten 3-7Schlafröcke mit paſſen
dem Beſatz u Kordel 9-20

Arbeiteranzüge, Kaſſinet

Doppe'zwirn, mit u.
ohne Wollfutter 58

BZute dauerhafte Arbeits

hoſen v erKaſſinett, Zwirn und
Deutſchlederhoſen

Pa. Hamburger Leder

hoſen g. 4Weiße Piquee-Weſten, ſeidene Weſten,
Hohenzollernmäntel, Fracks in großer

Auswahl zu billigſten Preiſen.
Flicklappen werden bei jedem Stüc

gratis verabfolgt.
Grundprinzip der Konkurrenz-

Geſellſchaft:
1. Wegen Erſparung teurer Ladenmiet:

außergewöhnlich billige Preiſe.
Größte Auswahl, neueſte Mode, in
allen Größen und Weiten.
Durch Leitung bewährter Zuſchneider
alle Facons und ſchöner Schnitt.

4. Großer Umſatz mit dem kleinſte
Nutzen.

Einzel Verkauf zu wirklichen
Fabrik Preiſen.

Um das geehrte Publikum vor Ueber
vorteilung zu wahren, iſt auf jedem
einzelnen Stück Ware der billigſte Ver

Pkaufspreis in deutlich erkennbaren roten
Zahlen und Druchkſchrift verzeichnet

jund kann ein Abzug, in welcher Form
derſelbe auch verlangt werden ſollte

nicht ſtattfinden.

Halleſche

Konknrrenzgrſellſchaft
in Fa: Mayer d Co.

Größtes Spezialgeſchäft
für fertige

Herren u. Knabenbekleidung

5 Leipzigerſtraße 5
eine Treppe hoch.

Für Wiederverkäufer
güuſtiger Gelegenhritskanf.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. 6. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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